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Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


Die Danziger N E 
Feittage um 4% Uhr Nachmittags. 


der Sonn- und 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. s 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober⸗Hofmarſchall, Oberſten und Flügel⸗Adjudanten des 
Großherzogs von Sachſen Königliche Hoheit, Grafen von Beuſt, den 
rn zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, dem Geheimen Rech— 
nungs⸗Reviſor bei der Ober-Rechnungs-Kammer zu Potsdam, Rech⸗ 
I eugsrath Rehfeldt, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, und dem Premier⸗Lieutenant im Sten Küraſſier-Regiment, 
Grafen Henckel von Donnersmarck, kommandirt bei des Großher⸗ 
ö Kr von Sachſen Königlicher Hoheit, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
laſſe zu verleihen. 


(B. L. B.) Telegraphiſcht Depeſchen der Danziger Beitung. 

g Petersburg, Mittwoch, 6. April, Vormittags 10 Uhr 
N Nach den neueſten hier eingetroffenen Privatnachrichten aus 
Kiachta herrſcht im Norden Chinas Hungersnoth. 


— — —— —— ͤ — — 
„„Der Bericht über die geſtrige Abgeordneten: 
Then s befindet ſich hinter dem politiſchen 
eil. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. April. Die Bremer Bank hat am 5. April 
den Discont von 3 auf 3 ½ Procent erhöht. 
Wien, 3. April (H. B. H.) Alle uns heute von verſchie⸗ 
denen Seiten zukommenden Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß für den Augenblick eine Wendung eingetreten iſt, welche das 
Zuſtandekommen des Congreſſes mehr denn je zweifelhaft erſchei⸗ 
nen läßt. Graf Cavour, dies iſt nunmehr poſitiv, verwei⸗ 
Tan hartnäckig die Entwaffnung Piemonts, und das 
uilerien⸗Cabinet ſcheint ſich nicht für berufen zu halten, durch 
Machtwort zur Erfüllung der erſten Congreß-Bedingung 
| Die betreffende Kunde iſt zwar nicht 
tgetheilt worden, 


us w ben 


Cabinets gebracht und au 


Pie werden dürften, um Oeſterreich von ſeinem Beharren auf 


eventuellen Congreß abzubringen. 
mehr Nachdruck und Nimbus zu verleihen, wird hervorgehoben 
werden, daß Piemont auf die beanſpruchte Zulaſſung zum Con · 
greſſe verzichtet habe. Wenn Alles fo eintrifft, wie ich ſo eben 


angedeutet und Grund zu hoffen habe, ſo wird die jetzige große 


peolitiſche Kriſe in ein neues Stadium getreten fein. Entweder 
Oeſterreich giebt nach und der Ausbruch des Krieges iſt bis nach 
dem . des Congreſſes vertagt, oder das Congreß⸗ 
Projekt iſt als geſcheitert anzuſehen und der Tanz geht binnen 
rzem in Italien los. 

Oldenburg, 4. April. Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben; Als in den Jahren 1853 und 1854 die oldenburgi⸗ 
ſche Juſel Wangeroge von den Sturmfluthen heimgeſucht, 
ein Theil des hart am Strande gelegenen Dorfes zerſtört wurde 
und durch keine techniſche Mittel die erfahrungsmäßig ſeit Jahr⸗ 
hunderten vorſchreitende Erniedrigung des Strandes und der da⸗ 
mit verbundene Abbruch der Juſel ſchien aufgehalten werden zu 


Z. L. Schönlein. 
N (Schluß.) 

Anders war es freilich mit der Vocation nach Berlin, die, 
als bei Friedrich Wilhelm III. die geltend gemachte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung jedes außer der Wiſſenſchaft liegende Bes 
denken beſeitigt hatte, erfolgte. Denn wenn auch den einmal be— 

ſtehenden Einrichtungen nach für kliniſche Zwecke ein Material, 
wie er es zu Würzburg und Zürich gewohnt geweſen, in Berlin 
nicht geboten werden konnte, ſo öffnete ſich ihm doch die bedeu⸗ 
tendſte Lehrkanzel fur praktiſche Medizin iu Deutſchland, und da⸗ 
mit in jeder Weiſe ein großartiges Feld der Thätigkeit, Er nahm 
e unbedenklich den Ruf an und eröffnete im Mai 1840 
ſeine theoretiſchen Vorleſungen, ſowie die medieiniſche Klinik in 
der Charité zu Berlin. Und kaum ins Amt getreten, war es 
Schöulein beſchieden, als practiſcher Arzt einen glänzenden 
„Triumph zu feiern. Es war im Frühſommer jenes Jahres 1840, 
daß das Leben Friedrich Wilhelm III. mit ſchnellen Schritten 
ſeinem Endziele zueilte. Mit tiefer Trauer ſah die Königliche Fa⸗ 
milie die ſchweren Leiden des geliebten Hauptes, troſtlos umſtan⸗ 

en fein Lager die Umgebungen, rathlos die langjährigen Aerzte. 

Am ruhigſten blieb der kranke König ſelbſt, ja er widerſetzte ſich, 

in der geſteigerten Abneigung vor Begegnung mit fremden Per⸗ 
ſönlichkeiten, anfangs jeder Anmuthung weiterer Conſultationen. 
Eudlich ſiegten die vereinten Bitten aller, und der König willigte 
darein, Schön lein, auf den die Wahl ſich lenkte, zu empfangen. 
Freilich konnte es ihm nicht gelingen, das Leben des Monarchen 

17 erhalten und er ſelbſt hatte dies der nächſten Umgebung des 

| Königs sogleich freimüthig erklärt, aber fein Name wurde durch 
das wichtige Amt, welches ihm anvertraut wurde, auch in den 
weiteſten Kreiſen bekannt und bald nahm Schönlein die erite 


ihre geiſtigen Vorzüge wird das Allergünſtigſte berichtet. 


gangen ſei. 


Donnerſtag, den 7. April. 
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können, wurde es, zumal da die großherzogliche Badeanſtalt, 
welche eine weſentliche Nahrungsquelle der Inſulaner geweſen 
war, aufgegeben wurde, für die räthlichſte Maßregel erachtet, die 
Ueberſiedelung der Inſulaner nach dem Feſtlande durch ſtaatliche 
Vorſchüſſe zu erleichtern, ohne indeß dabei ihrer ſelbſteigenen Ent— 
ſchließung einen Zwang anzuthun. Dieſe Ueberſiedelung hat da- 
mals nur langſam begonnen. Es iſt begreiflich, daß jeder, ins- 
beſondere ein Inſulaner, nur ungern den heimathlichen Boden 
verläßt und nicht leicht zu dem beſtimmten Entſchluſſe gelangt, 
ganz neue und unbeſtimmte Lebens bahnen einzuſchlagen. Auch dem 
ſchon gefaßten Entſchluſſe treten bei der Ausführung oft äußere 
Hemmniſſe entgegen. So iſt nun gegenwärtig zwar der größte 
Theil der Juſulaner nach dem Feſtlande, und zwar meiſt in die 
Gegend von Varel, übergeſiedelt, aber doch eine nicht geringe 
Anzahl, etwa 25 Familien, ſind noch auf der Juſel zurückgeblie⸗ 
ben. Inzwiſchen haben die heftigen Stürme in der erſten Hälfte 
des vorigen Monats, welche den alten Leuchtthurm umſtürzten, 
auch ſonſt die Inſel hart mitgenommen, die Dünen nördlich des 
Kirchthurms an zwei Stellen durchbrochen, und es haben wiederum 
zwei Häuſer vor den andrängenden Fluthen geräumt werden müſ⸗ 
ſen. Ohne Zweifel werden dieſe Verhältniſſe die noch zurückge⸗ 
bliebenen Inſulaner raſch zu dem beſtimmten Eutſchluſſe drängen 
entweder nach dem Oſten der Inſel, wo der neue Leuchtthurm 
errichtet iſt, oder nach dem Feſtlande überzuſiedeln. 
. England. 

London, 3. April. Laut Briefen aus Turin wird der Prinz 
von Wales jene Stadt nicht beſuchen, ſondern ſeinen Aufenthalt 
in Rom verlängern. Zu Ehren des Geburtstages des Prinzen 
Leopold findet am 7. d. M. in Buckingham Palace ein Kinder⸗ 
ball Statt, zu welchem 2— 300 jugendliche Gäſte geladen find. 
Die Princeſſin Alice wird nach ihrer, Oſtern zu Windſor Statt fin⸗ 
denden, Conftrmstion in die Geſellſchaft eingeführt werden. Sie 
ſoll eine auffallende Aehnlichkeit mit der Königin haben, und über 


Toulon abge⸗ 


Frankreich. 

Paris, 4. April. Es wird fortwährend verſichert, daß 
die Einigung der fünf Mächte in Bezug auf die Präliminarien 
des Congreſſes erzielt ſei und unverzüglich durch den „Moniteur“ 
conſtatirt werden würde. Vielleicht wäre gewiſſen deutſchen Blät⸗ 
tern, welche gerade in dieſem Augenblicke erwartungsvoller Stille 
am lauteſten die Trommel rühren, eben im Intereſſe des Frie⸗ 
dens der Rath zu geben, ihren unzeitigen, jedenfalls vorzeitigen 
Kriegseifer einigermaßen zu kühlen. — Die hieſige Kriegspartei, 
an deren Spitze immer noch der entthronte Miniſter für Algerien 
ſteht, macht unerhörte Anſtrengungen, um Herrn Delangle, den 
wichtigſten und eifrigſten Vertheidiger des Friedens im Rathe 
des Kaiſers, aus dem Sattel zu heben und durch Herrn v. Lague⸗ 
ronniere zu erſetzen. Bis jetzt find dieſe Machinationen, Gott⸗ 
lob, ohne Ausſichten auf Erfolg geblieben. 

— Die Anzahl der jungen Leute, welche in die diesjährigen 
Ziehungs⸗Liſten eingeſchrieben ſind, beträgt 305,943; dieſe An⸗ 
zahl überſteigt die der vorigjährigen Liſten um 10,000. 

Die „Gazette de Lyon“ meldet; „Wir können berichten, daß 
trotz der Kriegsgerüchte, die hier lebhafter als irgendwo ertönen, 
und trotz der ſich-jeden Augenblick kreuzenden Nachrichten über 
Abmarſch und Einrücken von Regimentern, ſo wie trotz des unge⸗ 
wöhnlichen Lebens in der lyoner Armee, deren Quartiere ſich nach 
und nach bis in die Baunmeile und ſogar bis Ile Barbe ausge: 
2 %⅛ 5ʃἑr ! mama ⏑—————.—— —— 
Stelle unter den Aerzten der Reſidenz ein und 
bewahrt. 1 

Wohl war er an eine ausgebreitete Thätigkeit als praktiſcher 
Arzt ſchon von Würzburg, mehr noch von Zürich her gewohnt, 
Nach beiden Orten hatte fein Ruf bereits zahlreiche Kranke aus 
nah und fern gelockt, von beiden Städten aus war er vielfach 
nach auswärts verlangt. Erzählte man ich doch von feinem Zi 
richer Aufenthalt her, daß in der Schweiz Niemand von Diſtine⸗ 
tion ſterben könne, ohne daß Schöulein noch berufen werde. 

Uebrigens ſchließt mit der Medicin, mit den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften Schönleins geiſtige Bedeutung keineswegs ab. Ex iſt 
von jeher bewundernswürdig vielſeitig in feinen geiſtigen Beſchäf— 
tigungen und Intereſſen geweſen. intereſſirt er ſich beiſpiels⸗ 


hat ſie bis heute 


So 
weiſe auf das eingehendſte für Malerei und plaſtiſche Kunſt, und 
gilt für einen gründlichen Kenner beider; ſo iſt er ein ausge⸗ 
zeichneter Numismatiker, fühlt ſich in hohem Grad angezogen 
durch die verſchiedenſten Zweige der Technik, und hat für fie einen 
merkwürdig aufgeſchloſſenen Sinn, u. ſ. w. 

Galt nun Schönlein ſo für den gefeiertſten Arzt der 
vreußiſchen Hauptſtadt, ſo glänzte er, wie es nach dem was oben 
ausführlicher geſagt worden natürlich iſt, als akademiſcher 
Lehrer nicht minder. Der einmal eingeſchlagenen Richtung in 
feinem Wirken als Lehrer iſt er bei allem Wechſel der Haupt- 
ſache nach treu geblieben, aber bis heute hat er nicht abgeſchloſſen; 
vielmehr war er fortdauernd bevacht den Fortſchritten der Willen, 
ſchaft nicht nur zu folgen, ſondern ſte zum eigenen Nutzen und 
dem ſeiner Zuhöhrer zu verwerthen. 8 
Aus ſeiner Wirkſamkeit als praktiſcher Arzt wäre nun noch 
eines, und fürwahr nicht das Kleinſte, hervorzuheben — das iſt 
fein ächt kollegialer Sinn, den zu bekunden ihm, dem fo viele 


Inſerate nehmen an: in 


Zeitung 


Dftpreußen. 


1859. 
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dehnt haben, die Induſtrie in jüngſter Zeit eine merkliche Beſſe⸗ 
rung gewonnen hat; daſſelbe gilt von St. Etienne, dort aber iſt 
es ein wirklicher Aufſchwung, deſſen die Fabriken in jener Stadt, 
die ſo entſetzlich gelitten, ſich erfreuen.“ 

— Von Seiten der einzelnen italieniſchen Staaten, die, wie 
man von guter Seite her wiſſen will, auf Befragen ſämuttlich 
(d. h. wohl mit Ausſchluß von Piemont) ihre Theilnahme an 
dem Cougreſſe zugeſagt h tten, wäre das Begehren geſtellt wor⸗ 
den, die Verhandlungen nach dem Schluſſe des Congreſſes zu 
veröffentlichen, damit ganz Europa ſich von ihren eigentlichen 
inneren Berhältniſſen eine richtige Vorſtellung machen könne. Ein 
ſolches bedürfniß und einen daraus entſpringenden Antrag dürfte 
man wohl von dieſer Seite am wenigſten erwarten. — In Al⸗ 
gerien ſoll auch ein neues (fünftes) Regiment von Chaſſeurs 
d' Afrique gebildet werden. 


Landtags: Verhandlungen. 
Haus der Abgeordneten. 

(31. Sitzung den 6. April.) 5 
Graf Schwerin eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche: Fürſt Hohenzollern, Flottwell, v. Auerswald, v. 
Bethmann-Hollweg, Graf Pückler, v. d. Heydt, v. Patow. — 
Das Haus iſt ſehr mäßig gefüllt, von den Fractionen v. Blankenburg 

und v. Arnim⸗Heinrichsdorf find Anfangs nur die Führer anweſend. 
Abg. v. Vincke (Hagen) vor der Tagesordnung ſich zum Worte 
meldend: er ſei im Jahre 1848 vom Kreife Pr. Stargardt zum Abg. 
für die Preuß. Uationalverſammlung erwählt worden. Wenn er auch 
durch ſeine Theilnahme am Deutſchen Parlamenle verhindert worden, 
dem Mandate gerecht zu werden, ſo glanbe er doch durch Anführung 
dieſer Thalſache feine Legitimation geführt zu haben. Es ſei ihm jetzt 
tine mit vielen 100 Unterſchriften verſehene Zuſchrift aus jenem Areife 
zugegangen, in welcher erklärt werde, daß die Thatſachen, welche der 
Abg. Mettenmexer zur Erheilerung des Hauſes milgetheilt, und über 
welche er, da ſie ſehr komiſch geweſen, auch gelacht habe, nicht in der 
wahrheit begründet ſeien; dieſe Thalſachen ſeien im Areiſe gänzlich 
e nie einer extremen politiſchen 


Partei angehört; 
unbekannt; da ſich der La 
Geſetz zur Aufgabe gemacht, ſo genieße er im Kreiſe die allgemeine 
Achtung. Thatſächlich ſei nur richlig, daß der Ueefe Weffe des Regie 
rungspräſidenten v. Blumenthal in Danzig ſei. — Zur Tagesordnung 
übergehend werden die Wahlen der Abgg. Hartmann und Pourtalès, 
welche im Cottbuſſer Kreiſe wiedergewählt worden, für gültig erklärt. 
Es folgt der bereits mitgetheilte Bericht über den Bau von vier 
Eiſenbahnen. Zur allgemeinen Discuſſion nimmt der Berichtererſtatter 
Abgeordneter Schubert das Wort zur Vertheidigung des Geſetzent⸗ 
wurfes. § 1 der Vorlage wird genehmigt. Bei $ 2. d. beantragt der 
Abgeordnete Reichenhe im Streichung dieſes Satzes und ſtellt ferner 


den Antrag, die Koſten für Ausrüſtung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 


Eiſenbahn mit einem Doppelgleiſe aus den Einnahmen dieſer Bahn be⸗ 
ſtreiten zu laſſen. — Abgeordneter Lette macht für feinen Wahlkreis 
Cüſtrin deſſen lokale Intereſſen geltend. — Abgeordneter Behrend 
(Danzig) wünſcht eine Erklärung von Seiten des Handelsminiſters 
darüber, wie ſich die vom frühern Miniſterpräſidenten, — deſſen Mi⸗ 
ſterium der gegenwärtige Handelsminiſter ja auch angehört habe, — 
proclamirten Grundſätze des Freihandels mit der Erklärung des Ner 
gierungscommiſſiars in der Commiſſion verträgen, daß man vorzugs⸗ 
weiſe die inländiſche Eiſeninduſtrie beim Bau der Eiſenbahnen berück⸗ 
ſichtigen wolle, und mit der ihm mitgetheilten Thatſache, daß bereits 
Beſtellungen auf theures inländiſches Eiſen gemacht worden, während 


Jahre geſuchteſten conſultativen Arzte Berlins, reichlichſte Gele⸗ 
genheit wurde. Wohl ſind vornehmlich in den erſten Jahren 
ſeines hieſigen Lebens ganz anders lautende Dinge über ihn, 
vielleicht gefliſſentlich, in Umlauf gebracht worden. Das aber 
liegt ganz einfach ſo, daß ſein Rath, ſeine Autorität gerade An⸗ 
fangs von einzelnen Aerzten in unverzeihlichſter Weiſe mißbraucht 
wurden, daß er darüber mit Recht erbittert war, und daß er, 
ſeinem Charakter nach, jeder Zudringlichkeit, jeder Anmaßung, 
zumal wenn fie mit Unwiſſenheit gepaart war, ſchroff und ab⸗ 
weiſend begegnete. Demungeachtet muß Schönleins ächter Col⸗ 
legialität das höchſte Lob geſpendet werden. Schonende Beur⸗ 
theilung, wo nach feiner Meinung vielleicht gefehlt war, Duldung 
abweichender Meinungen, die er bereitwillig mit Gründen zu ber 
kämpfen trachtete, volle Anerkennung wenn ſich im Verlauf der 
Krankheit doch die bekämpfte Anſicht einmal als die richtige zeigte, 
unbedingtes Eingehen anf die eingeſchlagene Behandlung wenn er 
fie nicht entſchieden mißbilligen zu müſſen glaubte, das find Tu⸗ 
genden die Schönlein als conſultirender Arzt ſtets bekundete. 
Schmerzlich wird Schönlein in dieſer Beziehung unter uns ver⸗ 
mißt werden, ſchwer wird er zu erſetzen fein, gleich ſehr in der 
Sache wie in der Form, und manchem kann ſein Benehmen die 
Lehre geben: daß nicht höheres Wiſſen allein, nicht bevorzugte 
Lebensſtellung, daß es die collegiale Humanität iſt, welche 
Liebe und Achtung erwirbt, dankbarſte Erinnerung ſichert. Sie 
werden Schönlein verbleiben, ſo lange die jetzige Generation der 
Berliner Aerzte währt. 


Der moderne Phönix. 
„ Graudenz, im April. 


Der Geiſt der Zeit if ein roſenfarbiger Geiſt. Die Wohl- 


ndrath die ſlrengſte Beachtung von Recht und 


man billigeres Eiſen anderswoher beziehen könne, in Einklang zu bringen 
ſeien. — Abgeordneter Fliegel wird zwar für das ganze Geſetz ſtimmen, 
da nach der Erklärung des Handelsminiſters die qu. Eiſenbahnen ein 
lucratives Geſchäft machen würde; demnach wünſcht er einen Zuſatz zum 
Geſetze, daß die bewilligten Gelder nur zu dem Zwecke verwendet wer: 
den ſollen, zu dem fie bewilligt find. — Abgeordneter v. Vin cke (Olben⸗ 
dorf): er halte den vom Vorredner vorgeſchlagenen Zuſatz für über: 
flüſſig; Staatsgelder würden nur dazu verwendet, wozu ſie bewilligt 
wären; in außerordentlichen Fällen habe die Regierung im Intereſſe 
des Landes unter ihrer Verantwortlichkeit zu handeln. — Abgeordneter 
Andre glaubt nicht, daß die Luxemburger Regierung die Saarbrück— 
Trier Bahn nach Luxemburg weiterführen würde und weiſt namentlich 
auf die unglücklichen Luxemburger Verhältniſſe, auf den „Staatsſtreich 
im Glaſe Waſſer“ hin.“ — Der Regierungs⸗Comiſſar (Vertreter 
des Handelsminiſteriums) vertheidigt die Regierungsvorlage, und be— 
ſtreitet, daß inländiſches Eiſen theurer als ausländiſches ſei. — Ab⸗ 
geordneter Milde warnt das Haus, von den bei der Debatte über das 
Eiſenbahnbudget angenommenen Grundſätzen abzuweichen, und neue, 
ſtets neue Staatsbahnen zu bauen, ſich von Schulden in neue Schulden 
zu ſtürzen. Dadurch komme man nie zu einer geregelten Verwaltung. 
Da niemand im Zweifel über die Nothwengigkeit eines zweiten Ge: 
leiſes auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn ſei, fo empfehle er das 
Amendement Reichenheim. 2 
Handelsminiſter v. d. Heydt: er habe den erſten Theil der Be: 
merkungen des Vorredners nicht verſtanden, da derſelbe ſich dem Prä⸗ 
ſidentenſtuhl zugewendet habe. Was den Vorſchlag des Abgeordneten 
Reichenheim betreffe, ſo würden, wenn er angenommen werden ſollte, 
die Staatskaſſen den Eiſenbahnfond ergänzen müſſen. Es handle ſich 
hier um eine neue Anlage, zu welcher die Koſten durch eine Anleihe 
beſchafft zu werden pflegen; die Ueberſchüffe der Bahn würden zur Ber: 
zinſung und Amortiſation verwendet. Würde der Vorſchlag angenom⸗ 
men, jo würde das zweite Geleiſe nicht fo ſchnell gebaut werden kön⸗ 
nen, als es nothwendig ſei; der Abgeordnete Milde habe eine vorläu— 
fige Anleihe vorgeſchlagen, dazu ſei aber die Regierung nicht ermädh: 
tigt; es ſcheine angemeſſener, den gewöhnlichen Modus zu befolgen 
und den Regiernngsvorſchlag anzunehmen. — Abgeordneter Mil de: 
es ſei wünſchenswerth, die Gründe kennen zu lernen, welche die Fi- 
nanzverwaltung zu dem Vorſchlage veranlaßt hätten. Daß die Ueber⸗ 
ſchüſſe zur Verzinſung verwendet würden, beſtreitet er und wünſche 


darüber Aufklärung; es handle ſich um den Modus, wie man am beſten 
zum Zweck gelange; ſtrenge man den Credit zu ſehr an, ſo werde man 


ihn in Zeiten des Bedürfniſſes nicht haben. — Handelsminiſter v. d. 


Heydt: er verſtehe den Vorredner nicht ganz, namentlich wenn er 


meine, es werde der Ueberſchuß zu Militairzwecken und nicht zu Ver⸗ 
waltungszwecken verwendet; gerade um das Geld disponibel zu haben, 
ſchlage die Regierung eine Anleihe vor. — Abgeordneter v. Tettau 
erklärt ſich gleichfalls gegen den Reichenheimſchen Antrag, da, wenn 
aus den Ueberſchüſſen der Bahn das Geleiſe bezahlt werde, aus der 
Staatskaſſe ſo viel mehr zum Eiſenbahnfond gezahlt werden müſſe, und 
dann nichts zu Mititairzwecken und zur Verbeſſerung der Beamtenge⸗ 
hälter übrig bleibe. — Abgeordneter Milde bedauert, daß er durchaus 
nicht verſtanden werde; es ſei doch ein großer Unterſchied, ob man ſei— 
nen Credit anſtrenge, oder ob man die Bedürfniſſe aus ſeinen Ueber⸗ 
ſchüſſen beſtreite. 

Abg. Hinrichs: er habe dem Abg. Behrend die Mittheilungen 
aus der Commiſſion gemacht. Sollte die heutige Aeußerung des Re- 
gierungscommiſſars eine Berichtigung feiner (des Reg. Comm.) früheren 
Aeußerung ſein, fo ſei er damit zufrieden; ſolle fie aber eine Berichti⸗ 


gung ſeiner (des Redners) Mittheilung ſein, ſo berufe er ſich auf das 


Zeugniß der übrigen Commiſſions-Mitglieder. 

Finanzminiſter v. Patow: er halte es im Intereſſe des Hau⸗ 
ſes für nothwendig, daß die Verwendung des Capitals aus den Rech⸗ 
nungen erſichtlich ſein müſſe, da man unmöglich wünſchen könne, ein 
falſches Exempel zu machen und die Sache als ſolche hinzuſtellen, welche 
weniger gekoſtet habe, als wirklich der Fall geweſen. Gehe man von 
dem Bedürfniß aus, dann bleibe nichts weiter übrig, als eine Anleihe 
zu machen. Der Etat ſei mit Rückſicht auf die Eiſenbahneinnahmen zu⸗ 
geſchnitten, und wollte man den Ueberſchuß dem Staate entziehen, ſo 
würde man der Finanz⸗Verwaltung Verlegenheiten bereiten. Würde man 
die Bahn für eine Reihe von Jahren mit den Koſten belaſten, ſo würde 
man weit eher eine Erhöhung der Frachten befürchten müſſen. 

Abg. Milde ſpricht nochmals den Wunſch aus, daß man bei 
Staatsunternehmungen daſſelbe Prinzip befolgen möge, als bei Briva- 


ten, denen man häufig, und zwar mit Recht, die Erhebung einer An⸗ 
leihe verweigert habe. 


Abg. Riedel: er müſſe in die Klage des Abg. Milde über den 
übermäßig hohen Tarif der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn ein: 
ſtimmen. 

Der Regierungs⸗Comm. ſowie der Handelsminiſter v. d. 
Heydt vertheidigen den Tarif der niederſchleſiſch⸗-Märk. Bahn. Abg. 
Riedel und Abg. Reichenheim treten gegen die Behauptungen der: 
ſelben auf. 

Handelsminiſter v. d. Heydt erklärt die Berichtigungen des 
Abg. Reichenheim für unrichtig. Abg. Riedel: Durch die wahrheits⸗ 
— . — — —.— xx ͤ—u— 


ge mäßen Angaben des Abg. Reichenheim ſind die unrichtigen Behaup⸗ 
tungen des Herrn Handelsminiſters fo vollſtändig widerlegt worden, 
daß ich auf das Wort verzichten kann. Präſident: M. H. jeßt kann 
ich die Discuſſion wohl ſchließen. 


Der Berichterſtatter Abg. Schubert befürwortet die Annahme 


des $. 2 in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. F. 2 wird 
angenommen unter Ablehnung des Reichenheim'ſchen Antrags, für den 
nur die Abg. Reichenheim, Milde, Behrend, Duncker und wenige an⸗ 


dere ſtimmen. — Die folgenden §§. bis zum Schluß des Entwurfs 
werden faſt ohne Discuſſion genehmigt; und ſchließlich wird das ganze 
Geſetz angenommen, die vier den Gegenſtand betreffenden Petition en, 
dem Antrage der Commiſſion gemäß, durch Uebergang zur Tagesord— 
nung beſeitigt. — Vicepräſ. Reichenſperger übernimmt den Vorſitz. 

Es folgt die Berathung des Etats des Miiniſteriums ver 
landwirthſchaftl. Angel. und der Geſtüt⸗Verwaltung. Eine allge: 
meine Discuſſion findet nicht ftatt. — Zu Tit. III. u. IV. (Landesbkonomie⸗ 
Collegium) nimmt der Abg. von Sänger das Wort: es habe ihn ge: 
freut zu vernehmen, daß der jetzige Miniſter der landwirthſchaftl. Angel. 
den Plan ſeines Vorgängers, die Zahl der auswärtigen Mitglieder des 
Landesökonomie⸗Collegiums zu vermehren, beibehalte; dieſe Vermeh⸗ 
rung bilde den wichtigſten Theil der vorzunehmenden Reorganisation 
des Collegiums. Wenn die Hoffnungen, die man in Bezug auf die 
Förderung der Landeskultur auf das Collegium baute, nicht in Erfül: 
lung gegangen ſeien, fo ſei der Grund zum Theilfdarin zu ſuchen, daß 
die Competenz jener Behörde keine feſt begrenzte geweſen; dann hätten 
dem Collegium auch eigentlich wirkſame Organe zur Ausführung ſei— 
ner Intentionen gefehlt. Jeder Regierungsbezirk müſſe ein auswärti⸗ 
ges Mitglied haben, dieſe Mitgliedern möge man beſtimmte Functionen 


und einen gewiſſen officiellen Character beilegen, fie beiſpielsweiſe zu 


ſachverſtändigen Rathgebern des Regierungspräſidenten bei landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten machen. Dieſe Mitglieder hätten ihr Au: 
genmerk auch auf das landwirthſchaftliche Vereinswesen zu richten, und 
in Verbindung mit dem Centralverein der Zerſplitterung der landwirth— 
ſchaftlichen Vereine dadurch entgegen zu wirken, daß man ihre Thä⸗ 
tigkeit auf allgemeine Geſichtspunkte hinlenke. Ferner hätten dieſe 


Mitglieder auf Grund ſtatiſtiſcher Ermittelungen und ihrer eingeſam⸗ 


melten Erfahrungen dem Miniſterium und dem Plenum des Collegiums 
die Materialien zu liefern, aus denen erſichtlich wäre, was bereits er— 
reicht, und was noch anzuſtreben ſei. Etwa alle Jahre hätten die aus: 
wärtigen Mitglieder ſich unter dem Vorſitz des landwirthſchaftl. Mini⸗ 
ſters zu verſammeln, um eine Art Programm aufzuſtellen, und den 
Vereinen eine leitende Richtung zu geben. Der Miniſter für land— 
wirthſchaftl. Angel. Graf Büdler verſpricht forgfältige Benut⸗ 
zung der dargebotenen Materialien, und hofft, daß es ihm gelingen 
werde, den wahren Nutzen der Landeskultur zu fördern. (Bravo!) Die 
einzelnen Poſitionen des landwirthſchaftlichen Etats werden unverän— 
dert angenommen; in gleicher Weiſe die Poſitionen des Etats der Ge— 
ſtüts⸗Verwaltung. Bei letzterem Etat ſprachen die Abg. v. Saufen: 
Julienfelde und André Wünſche bezüglich einer Ausdehnung der 
Landesgeſtüte aus. — Graf Pückler bedauert, daß der mit Bearbei- 
tung dieſer Angelegenheiten betraute Miniſterialrath nicht anweſend 
ſei; er werde dafür ſorgen, daß genaue Reſultate betreffs der Landes⸗ 
geſtüte feſtgeſtellt werden. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der neunte Bericht der 
Petitionscommiſſion. Der Patrimonial⸗Gerichts-Aktuarius Lukas iſt 
24 Jahre Bürgermeiſter in Otrand geweſen; 1856 wurde er wieder ge⸗ 
wäblt, aber von der Merſeburger Regierung nicht beftätigt, weil er, wie 
er behauptet, 1855 zwar für einen conjervativen Candidaten, aber nicht 


für den der Regierung geftimmt habe; Petent verlangt Anſtellung im 
Polizeifache. Der Commiſſar des Miniſters des Innern hat die Ber" 


reitwilligkeit des Miniſters erklärt, Petenten anzuſtellen, falls er ſich 
nur um eine beſtimmte Stelle bewerben wolle. Abg. Math is, welcher 
Ueberweiſung an die Regierung beantragt, zieht in Folge einer Erklä— 
rung des Miniſter des Innern Flottwell dieſen Antrag zurück. Bei 
der Petition des Wagenbauers Neuß hieſelbſt wegen Abänderung der 
landrechtlichen Beſtimmungen Th. II. Tit. 15. §. 28; künftig ſoll im 
ganzen preußiſchen Staate nicht mehr rechts ſondern links ausgewichen 
werden — wird von der Cammiſſion Uebergang zur Tagesordnung 
empfohlen. — Bei der Abſtimmung wird die Tagesordnung abgelehnt 
und die Ueberweiſung zuur Berückſichtigung beſchloſſen. 

Ebenfo ſchlägt die Commiſſion Uebergang zur Tagesordnung vor 
bei der Petition des Zimmermann Thiede zu Schulzendorf wegen Ver— 
wendung um Ertheilung der Conceſſion zum Fortbelriebe einer Gaſt- u, 
Krugwirthſchaft. — Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
wird vom Hauſe angenommen. — Eine Petition des Magiſtrats der 
Stadt Bromberg wegen Aufhebung der Zwangs verſicherung 
bei der Poſener Provinzial⸗Feuerſozietät wird dem Antrage der Commiſ⸗ 
ſion gemäß durch den neulich bei Gelegenheit der Poſener Petitionrn ge- 
faßten Beſchluß für erledigt erachtet. — 

Die nächſte Petition betrifft die Heranziehung der in Weſtpreu— 


ßen wohnhaften Mennoniten zur Militairpflicht: die Commiſſion 5 


ſchlägt vor: die Petition dem Staatsminiſterium zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. Abg. Behrend (Danzig) beantragt: „in der Erwar⸗ 


thätigkeit blüht in Vereinen und trägt hundertfältige genähte, ge⸗ 
häkelte und geſtickte Früchtchen. Die Frauen lehren einander wie 
fie glücklich werden, die Männer, wie ſie ihr Geld angenehm und 
nützlich unterbringen können. Der Winter regiert conſtitutionell 
und mit ſehr beſchränkter Exekutiobehörde. Die europäiſchen Fra⸗ 
gen ſind nur noch dazu da, den Kladderadatſch lesbar zu machen. 
Die currente Moral überſchwemmt den Markt, die Gefängniſſe 
leiden Mangel. Prozeſſe werden lediglich angeſponnen, um Rechts⸗ 
zweifel, und allgemeine Verſicherungsgeſellſchaften um arithmetiſche 
Probleme zu löſen. 

Das iſt der allgemeine Eindruck ſeit Neujahr 1859. Wer 
ihn nicht fühlt, gehört zu jenen gallſüchtigen Zweiflern, die noch 
Beweiſe verlangen, wenn man zu ihrem Herzen ſpricht. Verge— 
bens zählte mir ein ſolcher vor, daß unſere Zeitung ſeit Neujahr 
10 Coneurſe angekündigt in nur in einem Landrathsgebiet. Das 
iſt wohl eine ziemliche Zahl von Unglücksfällen, aber nicht von 
Unglück; denn nicht nur meſſen muß man, ſondern auch bonitiren. 
Wer entſinnt id) der Zeit nicht mehr, als der Concurs mit allen 
Schrecken einer ſremdweltlicheu Epidemie über den Ocean kam, 
von Land zu Land, von Stadt zu Stadt, von Straße zu Straße 
ziehend, hier auf ein Hauptbuch klopfte und dort — und dort 
wieder — und mil ſeinem geſpenſtigen unwiderſtehlichen Finger 
hier und dort ein Opfer berührte, es ſchaudern, ſchwanken, zu⸗ 
ſammenbrechen und oft ſpurlos verſchwinden machte — wer eut- 
ſinnt ſich nicht mehr der grauenvollen Wanderung der trausatlan⸗ 
tiſchen Börſenkrankheit durch Europa's wechſelfähige Gefilde? 
Damals zog der Schrecken vor ihr her, die Anſteckung ergriff ſo⸗ 
gar die ſolideſten Conſtitutionen und Handel und Wandel, Leben 
und Bewegung waren ſogut wie erloſchen. Jetzt iſt dieſe Epi- 


worden, ſie iſt bei uns einheimiſch, aber damit ift auch die In⸗ 
tenſität ihrer Wirkungen und unſere Furcht vor ihr geſchwunden. 


Wir blicken ihr frei in's Auge, denn wir haben ihre Opfer wieder 


aufſtehen geſehen, anfangs matt, eine Zeitlang reconvalescirend, 
dann hergeſtellt, dann blühend ſtark, endlich ſtärker als jemals 
vorher! Von einer kühnen metieiniſchen Schule ſoll die gewagte 
Behauptung aufgeſtellt ſein, daß die geſchickt geleitete Cholera 
eine zwar energiſche aber tüchtige Reinigung des Körpers herbei— 
führe. Ich glaube daran, denn ſeit Hahnemann iſt kein mediei— 
niſches Dogma ſo wunderbar, daß es nicht Gläubige fände. 
Doch zum Concurſe zurück. Anfangs ſchlug er nur an die 
Thüren der Mächtigen der Börſe, forderte er ſeine Opfer nur 
da, wo Hunderttauſende dem ſchlimmen Streich ſeiner Anmeldung 
erlagen — jetzt iſt er zu den beſcheidenen Ladenlokalen des Mit 
lelſtandes hinabgeſtiegen und wählt ſeine Opfer unter Handwerks- 
leuten und Geſchäſtscommiſſionären, unter Cigarrenhändlern und 
Putzwacherinnen, unter Gaſtwirthen und Bauern — jetzt iſt er 
gemein geworden, freilich nicht gemein im Gemeinen, ſondern 
im rechtlichen Sinne. Aber da eben hat er ſeine Leute gefunden, 
zähe Naturen, die ſich unter feinen Streichen beugen. aber nicht 
ſinken. Wer in der erſten Cholera feinen an Bauchſchmerzen 
leidenden Nachbar beſuchte, galt für tollfühn, wer in der jetzigen 
Concursepidemie 40 Procent unter dem Koſtenpreiſe verkauft, 
gilt noch nicht einmal für muthig. Ich ſpreche nicht von den 
opferfreudigen Kleidermagazinen, die ſchon ſeit langer Zeit die 
ganze Menſchheit in ihre Paletots hüllen möchte, ohne Rückſicht 
auf Material und Arbeitslohn, lediglich um die Freude zu haben, 
uns warm und anſtändig bekleidet zu ſehen — auch die Gigarren- 


und Buchhändler, die Handſchuh und Schuhmacher, die Parfü⸗ 


demie, wie Cholera und Kartoffelkrankheit, unſer Weltbürger ge: | merie- und Delicateſſenhändler ſind die Opfer ihrer Humanität. 


* 
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laſſen; von dieſer Anſicht ſei auch die Comm. 


tung, daß die Regierung die Verhältniſſe der Monnoniten in Bez 
auf Art. 34. der Verfaſſung einer Reviſion unterwerfen werde, zur L 
gesordnung überzugehen.“ N 
Abg. Reich beantragt einfache Tagesordnung: Er fürchte zw 
daß er bei der Anſicht, welche die Majorität des Hauſes von der Om 
potenz der Verfaſſungsparagraphen habe, auf beſondere Sympathi 
nicht rechnen könne; dennoch müſſe er behaupten, daß die Exemtion d 
Mennoniten von der Militairpflicht durch Art. 34 der Verfaſſungs⸗ lle 
nicht berührt werde. Die Befreiung der Mennoniten von der Milital 
pflicht ſei ein auf alten Geſetzen, namentlich auf dem Edikt vom 30. J 
1789 beruhenden Privilegium, daß nur durch einen ausdrücklichen! 
gislatoriſchen Akt aufgehoben werden könne. Art. 31 der Verf.⸗Urk. 
kenne nur den durch das Geſetz vom 3. November 1814 feſtgeſetzten Zl 
Hand an; durch dieſes Geſetz aber ſei die Exemtion der Mennonitit 
nicht ausdrücklich aufgehoben. Die Commiſſion begehe übrigens ein 
ſonderbare Inconſequenz, wenn ſie einmal die Exemtion der Menno 
ten durch Art. 34 der Verfaſſung für aufgehoben erachte, deſſenunge 
achtet aber die Mennoniten nicht durch Gewaltmaßregeln zur Militalb'“ 
pflicht heranziehen, ſondern ſich mit ihnen auf Unterhandlungen eil“ 
laſſen wolle. Dieſe Unterhandlungen würden jedenfalls erfolglos Teil 
denn ebenſowenig wie ein Jude, der am Glauben ſeiner Väter fejthä 
am Sonnabend Handel treiben werde, möge dies auch der Reformju 
thun, ebenſo werde ein Mennonit, der an ſeinem Glauben feſthält, N 
der Militairpflicht entziehen müſſen. * 
Abg. Oſterrath: Er ſei für das Behrend'ſche Amendement, ſeh⸗ 
aber auch keinen Nachtheil in der Annahme des Comm.⸗Antrages; den! 
Art. 34 der Verfaſſung ſpreche nicht blos die allgemeine Wehrpflicht au“ 
ſondern enthalte auch die Beſtimmung: „den Umfang und die Art die 
ſer Pflicht beſtimmt das Geſetz“. Dies müſſe wohl auf ein noch zu el 
laſſendes Geſetz bezogen werden, wenngleich im parlamentariſchen Hand“ 
buch bei diefe, Artikel auf das Geſetz vom 3. September 1814 Bez] 
genommen ſei. Der Gegenſtand bedürfe ſomit einer geſetzlichen Rege 
lung; wenn aber die Religionsgrundſätze der Mennoniten ihnen die 
Ableiſtung der Militairpflicht unterſagten, fb muüſſe man es dabei bei 
laſſen, da die Exemtion nicht ausdrücklich aufgehoben ſei. — Abg. Beh. 
rend für ſeinen Antrag: Von je her ſei es in Preußen Grundſatz ge⸗ 
weſen, vor Allem der Gewiſſensfreiheit möglichſt großen Spielraum zu 
ausgegangen, und man 
müſſe ſich daher wundern, wie fie zu dem Antrage kommen konnte, die 
„Berückſichtigung“ zu empfehlen, zumal bekannt fei, welche Bedeutung 
die Comm. und deren Vorfigender mit dieſer Form der Empfehlung 
verbinde. Zu Gunſten der Militairfreiheit der Mennoniten ſprächel 
noch ſpätere Edikte als die vorhin angeführten; man möge daher vor 
ſichtig ſein ehe man an den alten preußiſchen Grundſatz der Gewiſſens' 
freiheit die Hand lege. Eine Gefahr, daß die Wehrkraft des Landes ge 
ſchwächt werden könnte, ſei nicht vrrhanden; denn die Mennoniten mach' 
ten keine Proſelyten; ihre Anzahl habe in den letzten Jahren be 


Zub 


men; fie hätte im Jahre 1817: 15,333, im Jabre 1829: 11,438 betragen, 

Abg. v. Vincke (Hagen) für den abweſenden Referenten: De 
Vorwurf, den der Vorredner von ſeinem erhöhten Standpunkte aus der 
Commiſſion gemacht, ſei unbegründet (Der Abg. Behrend hat ſeinen 
Platz innerhalb der Fraktion Blanckenburg). Es herrſchten in Bezug 
auf die vorliegende Frage Zweifel unter den Mennoniten ſelbſt; die 
Mennoniten im Weſten hielten es mit ihrem Gewiſſen für vereinbar, 
Militärdienſte zu leiſten, und er bedauere, daß gerade heute das auf 
gezeichnete und geachtete Mitglied für Crefeld, Hr. v. Beckerath, welcher 
Mennonit ſei, Krankheitshalber fehle; derſelbe würde die beſte Auskunft 
geben können. Beſtände aber auch eine ſolche Differenz zwiſchen den 
Mennoniten im weſtlichen und öſtlichen Preußen, fo ſei doch der ge 
machte Vergleich mit orthodoxen und Reform⸗Juden ein ungeeigneter. 
Unter der vorigen Regierung ſei der Miniſterpräſident Herr von Man 
teufel für Aufrechterhaltung der Mennonitenprivilegien geweſen; Herr 
von Weſtphalen war aber — das pflegte wohl vorzukommen — anderer 
Anſicht, als fein Chef, und Hr. v. Manteuffel beugte ſich, wie das wohl 
vorzukommen pflegte (Heiterkeit), unter der Anſicht des Herrn von 
Weſtphalen. 5 

Uebrigens laufe die notirte Tagesordnung auf daſſelbe Reſultat 
hinaus, und wenn der Abgeordnete Behrend ihm auf Befragen geſagt, 
daß er ſeinen Antrag nur aus „Mitleid“ geſtellt, ſo könne er (Redner) 
verſichern, daß die Commiſſion gleich günftige Geſinnungen gegen die 
Mennoniten hege. Uebrigens habe er erfahren, daß im Jahre 1813 
Mennoniten auch aus den Öftlichen Provinzen zu den Fahnen geeilt 
j.ien; wenn fie alſo damals dies mit ihren Gewiſſen vereinbaren konn⸗ 
ten, ſo wäre — zumal im Hinblick auf die abweichende Anſicht ihrer 
weſtlichen Glaubensgenoſſen — ein Antrag auf Aufhebung der Mili 
tairfreiheit nicht jo exorbitant. — Miniſter des Innern Flottwell: 
man könne das Vertrauen zu der Regierung hegen, daß ſie auch ohne 
beſondere Empfehlung der Angelegenheit eine ſorgfältige Prüfung zu⸗ 
wenden werde. — Der Referent Abgeordneter Tech ow— vertheidigt die 
Commiſſion gegen den Vorwurf, als enthalte ihr Antrag eine Ver⸗ 
letzung der Gewiſſensfreiheit. — Die Discuſſion ift geſchloſſen. 

Abg. Behrend (zu einer perſönlichen Bemerkung): Wenn er einen 
erhöhten Standpunkt einnehme, ſo habe er ſich nur ungern dazu ent⸗ 


— „Ich verliere bei der Kiſte 5 Sgr.,“ ſagte jener Cigarren- 
händler. — „Aber dabei gehen Sie zu Grunde!“ — „Freilich,“ 
entgegnete er mit ei Selbſtbedauern, „aber Sie 
ſehen wohl ein die Menge muß es hringen!“ — Ich ſah 
nichts ein. Das Wort ſchlug mich nieder: „die Meuge muß es 
bringen?“ Die Menge der verlornen 5 Sgr. bringt aber ver 
lorne Thaler — die Menge der verlornen Thaler ein verlornes 
Capital — das Capital — ach ſo, ich begriff endlich! — den 
See die Krankheit, die Kriſe, die Beſſerung, die Ge⸗ 
ſundheit! 

Die Menge brachte es auch mir und ich erſchrecke nun nicht 
mehr, wenn man mir zu Mittag ſagt, daß mein Nachbar rechts 
oder links von der Krankheit berührt iſt. Ich bedauere ihn auch 
nicht mehr, denn Niemand erſchrickt und Niemand bedauert, ſelbſt 
die Gläubiger nicht. Ich halte es jetzt im Gegentheil für ein ſehr 
pikantes Gefühl ſich als Maſſengläubiger zu wiſſen, denn welche 
augenehmen Träume und Hoffnungen kaun man nicht auf die 
Verſchiedenheit der 100 möglichen Stufen der Krankheit bauen! 
Nur ſehr ſelten wird ſich dieſelbe — wie der Publiciſt als Cu- b 
rioſität erzählt — ohne alle Stufe finden, d. h. kein Concurs a 
eingeleitet werden können, weil keine Maſſe vorhanden iſt und 
faſt ebenſo ſelten wird der Fall wiederkehren, daß die Gläubiger 5 
von dem Berührten ſelbſt dringend zu dem Accordtermin zuſam⸗ l 
mengebeten werten, um ihm — ein Procent zu bieten. 8 
Der Banqueroteur — ich bin übrigens erſtaunt daß man a 

t 
\ 


für dieſe Stellung im bürgerlichen Leben noch keinen andern Na 
men erfunden hat — ift äußerlich von feinen Gläubiger nicht zu 
unterſcheiden. Er ißt und trinkt mit Behagen, er ſpielt mit Ger 
winn und Verluſt, wie es das Schickſal fügt, und'iſt fo gefellig 
oder ungeſellig wie ſonſt. Nur von feiner Krankheit muß man 


* 


1 


+ 


ſchloſſen. Herr v. Vincke habe ihn nach dem Motiv feines Antrags ge⸗ 
fragt, und auf ſeine Antwort, daß er die Aufrechthaltung der Mennoni⸗ 


ten⸗Privilegien wolle, habe jener geſagt: „alſo nur aus Mitleid ſtellen 


Sie den Antrag!“ Herr v. Vincke habe ihm alſo das angeführte Motiv 
in die Schuhe geſchoben (Heiterkeit). — Bei der Abſtimmung wird die 
einfache wie die motivirte Tagesordnung (dafür u. A. die Miniſter) ab⸗ 
gelehnt und der Commiſſions-Antrag angenommen. Dafür ſtimmt die 
Fraction v. Vincke, ein Theil der Fraction Mathis, des Centrums ꝛc. — 
die beiden letzten Petitionen werden ohne Discuſſion durch Tagesord— 
nung erledigt. 
Präſ. Graf Schwerin: auf die Tagesordnung für morgen wolle 
er gern den Commiſſions⸗Bericht wegen der Rhein-Nahe Bahn (ſ. o.) 
ſetzen, da der Regierung ſehr daran liege, daß der Geſetzentwurf noch 
vor Oſtern in beiden Häuſern durchberathen werde; da der Bericht aber 
erſt geſtern ertheilt ſei, ſo müſſe er die Zuſtimmung des Hauſes nachſu— 
chen. — Abg. v. Vincke (Hagen) erhebt Widerſpruch: man dürfe die 
Berathung des Chegeſetzes nicht mitten in einer Sitzung anfangen, wo 
man ſchon vorher einen andern Geſetzentwurf berathen habe; auch ſei 
die Vorlage wegen der Rhein-Nahe Bahn an ſich zu wichtig, um ſie ſo 
zwiſchenein zu ſchieben. — Flnanzminiſter v. Patow (für den abweſen⸗ 
den Handelsminiſter): Allerdings ſei an raſcher Erledigung der Vor: 
lage wegen der Rhein-Nahe Bahn viel gelegen; aber ob fie morgen oder 
übermorgen zur Verathung komme, mache keinen Unterſchied. Präſ. 
Graf Schwe rin: dann ſtelle er auf die Tagesordnung der morgen 10 


Uhr beginnenden Sitzung das Ehegeſetz. — Schluß der heutigen 


Sitzung 2½ Uhr. 
Danzig, den 7. April. 

* Heute Morgen gegen 10 Uhr, wurde die zur Ausbildung 
auf dem Stadthofe befindliche Mannſchaft der Feuerwehr, durch 
den Ruf „Hundegaſſe 114 Feuer“ in ihrer Uebung geſtört. 
Es war eine Freude, dieſe jungen kräftigen Geſtalten ſich in der 
größten Ordnung und Geſchwindigkelt nach der zunächſt belegnen 
Wache in der Fleiſchergaſſe zur Abholung der daſelbſt befindlichen 
Löſchgeräthſchaften eilen zu ſehen. Glücklicher Weiſe, war bei 
ihrer Ankunft auf der Brandſtelle deren Hülfe nicht meyr nöthig. 

— e (Vorleſung: „Ueber Frauenglück.“) Frau Julie 
Burow aus Bromberg beſchloß geſtern den auf drei Abend 
berechnet geweſenen Cyklus ihre Vorleſungen über ein Thema, 
welches ſich Direct an die eine Hälfte des Menſchengeſchlechts wen— 
det, indirect aber auch an die andere Hälfte. Dieſe andre, männ⸗ 
liche Hälfte war geſtern auf ein noch geringeres Minus reduzirt, 
als an den erſten beiden Abenden, aber die Verhältniſſe waren 
demungeachtet angenehmer. Der eigentliche Saal war von Mäd— 
chen und Frauen diesmal ſo überfüllt, daß der Raum den koſt— 
baren Juhalt nicht zu faſſen vermochte; der Strom übertrat ſein 

ett und durchbrach die Schranken, welche an den frühern Aben⸗ 
den uns — aus eigenem natürlichem Reſpeet — von der miniſte⸗ 
riellen Majorität der Damen trennte. Die Wogen waren in den 
kleinen Herren-Zwinger hinausgetreten und hatten dieſen vielleicht 


grade mit den koſtbarſten Blüthen beſpült, welche außerdem 


hier den wahren Beruf des Weibes erfüllten, den Beruf des 
Verſöhnenden, denn ſie bildeten hier eine freundliche, milde 
Vermittelung zwiſchen der excluſiven Majorität und der exelu⸗ 
dirten Minorität. Auf ſolche Weiſe war es uns vergönnt, dies» 
mal wenigſtens hinter den Stühlen der übergetretenen Damen 
ſtehn zu können, liebend zu dienen, eine Beſchäftigung, die 


\ eigentlich dem Weibe zukommen ſollte. 


5% Liebend dienen, das iſt. 


Lehren, welchen die Docentin ihren Zuhörerinnen vorhielt, aber 
Frau Julie Burow iſt nicht fo eiuſeitig in ihren Theorien, daß 
wir nicht mehrere Kerne darin hätten herausfinden können In 
der erſten Vorleſung ſchilderte Frau Burow zunächſt die falſche 
Emaneipation des Weibes, wie ſie in der jüngſten Vergangen- 
heit angeſtrebt wurde, und es wurden dagegen die Eigenſchaften 
des Weibes berührt, welche es zu einer freiern Entwickelung ihres 
Werthes, zu einer größ ern Glückſeligkeit ihres Daſeins berech— 
tigen, als jene falſchen Mittel zu erreichen im Stande waren: 
erzensgüte, Herzensreinheit und Herzensbildung, 
dies ſind die drei Factoren, mit welchen die Frau ihren Beruf 
erfüllen ſoll, mit welchen ſie glücklich ſein und glücklich machen 
ſoll.— In der zweiten Vorleſung widerlegte Frau Burow haupt⸗ 
ſächlich die Klagen, welche das weibliche Geſchlecht ſelbſt gegen 

as minder günſtige Geſchick des Weibes zu erheben pflegt, und 
entwickelte den hohen Beruf und die Bedeutung dieſes Berufes 
nach verſchiedenen Richtungen hin, hauptſächlich aber in dem Ver— 
hältniß des Weibes zum Manne und zu den häuslichen Verrich— 
tungen. — In der geſtrigen, dritten und letzten Vorleſung end- 
lich kam es hauptſächlich darauf an, zu entwickeln, wie das Weib 
auch ohne Vereinigung mit dem Manne einen edlen hoheu Be— 
auf erfüllen könne und Frau Burow wußte gerade dieſe vom 

kädchen weniger gewünſchte Berufsſeite des Weibes in ſehr ge⸗ 
ſchickter Weiſe zu erörtern. Es würde zu weit führen, wollten 
wir hier der Dame in allen Specialitäten ihrer Vorträge refe- 


nicht mit ihm ſprechen. Dann wird er redſelig, weich und hart, 
zornig und gerührt, dann ſpielt er in allen Farben des Gemüths 
und ſchüttelt alle ſeine Schickſalsſchläge in den gefühlvollen Bu— 
en des geduldigen Zuhörers — dann nimmt er ſtets die Gele— 
denheit wahr ſich auf den Accordtermin vorzubereiten. Er zeigt 
nen rlairbriefe vor, in welchen Leute, die er kaum kennt, ihn ſei⸗ 
erst Gläubigern auf's Dringendſte empfeblen, ihn dabei mit allen 
ebunlichen Merkmalen der Ehrlichkeit beſchrieben und jene um Got— 
baren bitten, einen fo braven Mann ſobald als möglich feiner 
80 ee Beſchäftigung wieder zu geben, „denn“ ſetzt er hinzu, 
ein deln macht, die ihn gemacht haben „bin ich doch nur 
dde halber Mann. Thränen fallen auf das Briefbündel und die 
ta N Wechſelformulare, die er noch aus beſſerer Zeit in der Brief» 
N che hat. Wieder Hoffnung ſaſſend, ergeht er ſich in den kühn⸗ 
der peculationsphantaſien, deren Grundton natürlich immer 
Satz bleibt, „die Menge muß es bringen!“ er entwirft ein 
wine des Gewinnes, deu er feinen Gläubigern verſchaffen 
letzt (en er gerade jegt frei handeln könnte, wenn er gerade 
neuen & Waaren wieder von ihnen bezöge und ſie ihm einen 
GR eröffneten, Aber er vermuthet zwei oder drei harte 
A = unter ihnen, die feine Bedingungen nicht acceptiren, die 
vollen! Adern fortreißen werden, die ihn verfolgen und ruiniren 
. e Seine Speculation klagt er nie an, das ſteht immer bei ihm 
alt, daß die Menge es wirklich bringen mußte — feine Speeu⸗ 
war gut, aber die Menſchen waren ſchlecht! Aber er hat 

und Freunde, die ihm helfen werden, wenigſtens ſeinen 

zamen aus dieſem Schiffbruch feiner Glücksgüter zu 

Ip ar. Die Aetiva ſind ermittelt, es iſt authentiſch, daß er nur 
Procent geben kann, aber er wird 15, er wird 20 und ſelbſt 


wiſſermaßen der Kern der 


kann meiner Frau“ die ſeit einiger Zeit in eben deuſelben 


rirend nachfolgen oder hie und da den Anſichten derſelben gar ſo 
ausführlich entgegentreten, wie es das ſehr umfaſſende Thema 
erfordern würde. Es möge hier genügen, zu conſtatiren, daß die 
Vorleſungen in unſern Damenkreiſen ein großes Intereſſe erreg⸗ 
ten und daß Frau Burow gewiß manche der Frauen und Mäd— 
chen zu lebhaften Nachdenken angeregt hat. Iſt doch für dieſe 
das „Frauenglück“ und für die Menſchen das Glück im Allge— 
meinen ein Etwas, das man unbewußt täglich, ſtündlich ſucht, 
und doch bewußt nur ſelten findet! 

Danziger Kunſt-Verein.) In der auf geſtern Nach— 
mittag anberaumt geweſenen General-Verſammlung des Kunſt⸗ 
Vereins wurde den Mitgliedern die Rechnung des Vereinsjahres 
1856 vorgelegt und zu Reviſoren derſelben die Herren 
Commerzienrath Teunſtädt und C. R. v. Frantzius erwählt. 
— Die Einnahme des letzten Vereins-Jahres (1856) be: 
trug in Summa 3515 Thlr. 21 ſgr. 10 Pf. und zwar 

a) durch Aetienbeitrag 1940 Thlr. 
b) als Ertrag der Ausſtellung 1556 „ 17 far. 6 Pf. 
c) an außerord. Einnahmen . ö 
Dazu der Beſtand aus dem Vereins— 
Jahr 185% 1148 „ 14 ri 


i 4564, „„ 
Die Ausgabe beſtand in 
a) Koſten der Ausſtellung . 906 Thlr. 1 ſgr. f 
b) Transport-⸗Koſten 1084 „ 4 „ 11 Pf. 


e) Ankäufen zur Verlooſung 

d) Verſchiedenen Ausgaben 

e) Zuſchüſſen an andere Kunſt⸗ 
Vereine 


1067 7 5 de RT. 
274 7 5 4 1 [22 


160 Dann * 
3491 „ 16 „ 
Hiernach blieb alſo für das letzte Jahr ein Beſtand von 1172 
Then, 20 ſgr. 2 Pf. Was den letzten Aukauf neuer Bilder 
betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß das Gemälde von Striowsky 
die „Przerapka“ nach Uebereinkunft dem Muſeum im Saale 
der Stadtverordneten übergeben iſt, wogegen ſtatt deſſen mehrere 
kleinere Bilder aus dem Beſitze des Kunſt⸗ Vereins zur Verlooſung 
entnommen wurden, und iſt dem Vorſtande überlaſſen worden, 
deren geeignete Auswahl zu treffen. 

Das (in d. Ztg. erwähnte) Legat des Herru Randt von 
300 Thlrn. in Pfandbriefen und 200 Thlr. in Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheinen, wird dem Willen des Lagators gemäß dazu verwendet, 
daß der Prof. Eduard Hildebrandt (in Berlin) von dem 
Verein erſucht wird, ein Bild zu dieſem Preiſe für das Muſeum 
zu malen. — a 

Hinſichtlich der längeren Dauer der Ausſtellung hat der Vor— 
fand mit dem Königsberger Kunſt- Verein in Unterhandlung zu 
treten. 

Als Vorſtand wurden bei der Neuwahl die drei bisheri— 
gen Vorſtands-Mitglieder C. G. Panzer, Stoddart und von 
Duisburg auf's neue beſtätigt. \ 

Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 538, und 
zwar 74 mehr als im verfloſſenem Jahre. Die Einnahme der 
letzten Ausſtellnng betrug 1428 Thlr., alſo 128 Thlr. weniger, 
als die des Jahres 1855/57, dagegen war es nächſt dieſer die 
überwiegen bedeutendſte ſeit dem Rechnungsabſchluß vom Jahre 
1846. — Die Summe für die zur Verlooſung beſtimmten ver- 


alle ern — : 5 
3 ö a Fortſetzung in der Beilage. 


Handels -Zeitung. 
8.22) Telegraphifche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


erlin, 7. April, 2 Uhr 25 Minuten, angekommen 3 
Uhr 15 Minuten Nachmittags. . 

Noggen matter, Toco 41, Frühjahr 303, Juni⸗Juli 412.— 
Spiritus billiger, 19 Thlr — Nüböl 133. 

Die Fonds börſe zeigte ſich flauer, 
3 matter. — Staatsſchuldſcheine 814. — Pleuß. 

nleibe 99%. — Weſtpreuß. 35 pCt. Pfandbriefe 80. ran⸗ 
zoſen 142. — No ddeutſche Bank 791. — Oeſterreichiſche Na⸗ 
tional⸗Anleibe 69%. — Wechſel Coues London 6. 19%. 

London, Mittwoch 6. April. Getreidemarkt. Weizen unveräns 
dert. Langſamer Verkauf von fremdem Weizen und Frühjahrsgetreide. 
Anhaltend ſchönes Wetter. h 8 

Amſterdam, Mittwoch 6. April Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen unverändert, bei geringem Geſchäft. Raps April 67, Okto⸗ 
ber 613, Rüböl Mai 36 Herbſt 353. 

Paris, Mittwoch 6. April, Nachmittags 3 Uhr. Die 3 % eröff⸗ 
nete zu 67, 95, hob ſich auf 68, 25 und ſchloß unbelebt jedoch feſt zu 
dieſem Courſe. Werthpapiere waren geſucht. Schiuß⸗Courſe: 3% Rente 
68, 25. 44% Rente 95, 75. 3% Spanier —. 1 „ Spanier —. Sil⸗ 
beranleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien 543. Ereditmobilier⸗ 
Atien 725. Lomb.⸗Eiſenbahn⸗Actien 528. Franz⸗Joſephvahn. — 

Producten- Märkte, 
Danzig, 7. April 1859. Bahnpreiſe 
Weizen 118/126. "134j136 4 nach Qual. von 50/65—85/90 ge. 
Roggen 121-130 von 45—49 Gr, im Detail bis 50 r. 


= a a — nn nnd 
25 Procent bieten — die vorletzten 5 Procent freilich in Wech— 
ſeln von langer Friſt und die letzten 5 Procent, „wenn es ihm 
wohl geht.“ Der gute Schwager wird ihm helfen! — „Man 
ſagt aber, daß ſich der Schwager ſelbſt in mittelmäßigen Verhält- 
niſſen befindet! — „Ach, dieſe Liebe, dieſe Güte! Sie kennen fein 
Herz nicht! Freilich reich iſt er nicht, aber er hat heimlich geſpart, 
um! den Seinigen unter die Arme zu greifen, wenn fie in Noth 
find.” — Ich zwar bewundere dieſe Liebe und Güte, aber die 
Gläubiger ſind grauſame Barbaren, die ihre gierigen Krallen in 
das Herzblut des armen Schwager tauchen, die durch die Liebe 
reich werden wollen und die Güte nach Procenten berechnen. Nicht 
zufrieden den unglücklichen Falliten ruinirt zu haben, wollen ſie 
auch ſeine Familie in ſein Elend hinab und unerbittlich beſtehen 
ſie auf Mehr. Der Accordtermin iſt ein heißer Tag, aber er hält 
ſich gut. Er hat ſich ſo oft in ſeine Ehrlichkeit, in die ſchlechten 
Menſchen, die ſchwägerliche Liebe und die künftigen Speculatio⸗ 
nen hingeredet, daß diesmal ſelbſt die Menge der Gläubiger es 
nicht bringt, daß er weinend aber unbeugſam den Sturm erträgt 
und mit 25 Procent davon kommt. « 
Ob er nun noch weitere geheime Manöver vornimmt, weiß 
ich nicht, aber ich habe ergründet, daß er kurz nach, Beſtätigung 
des Ageordes Bevollmächtigte zu einigen ſchlaueren Gläubigern 
herumſchickt, die ihre Forderungen nicht angemeldet haben und für 
den Concurs präcludirt ſind. Dieſen läßt er 40, 50, 60 Pro⸗ 
cent bieten. Manche acceptiren, denn er droht mit einem neuen 
Concurſe. Die Hartherzigſten erhalten ſeinen Fluch und ihr vol⸗ 
les Geld. Und nun endlich verſchwindet die Firma ſeiner Frau 
und ſein Schild erſcheint wieder auf der alten Stelle, neu vergol⸗ 
det und friſch lackirt.) Das Schaufenſter wird ausgebaut. Der 
Laden wird erweitert und elleulange Annoncen kündigen ſofort die 


45 


kauften Bilder (1564 Thlr.) betrug dagegen das Doppelte von 


auch Preußiſche Pa- 
Ct. 


modernſten Kleinhandelsſyſtem geworden. 


Erbſen von 65—701774 Gr. - 

Gerſte 100/106—-110/118& kleine und 
34/38 42/48 Hr. 

Hafer ven 30-35 ‚Gr. 

Spiritus 154 ½. geboten. 

„ Getreidebörſe. Wetter: unfreundlich und kühl. Wind heränder- 
lich, Süd zu Weſt. 

Weizen heute ohne Frage, nur 4 Laſten zu nicht bekannt gewor⸗ 
denen Preiſen umgeſetzt. 132 roth . 430, 1368 hochdunt, glaſig, 
geſund, ZZ 540 anzunehmen. f 

Roggen 49-50 9% Yr 1308. 

145% große Gerſte 47% Gr. 

67 Hafer 30 Aer. 

Spiritus 15 4, bezahlt. 


Frachten. 


„Danzig, den 7. April. Frachten un verändert und matt. Be 
willigt wurde ſeit dem 4. d. M. auf London 15 8 9d 9. Load O Stee⸗ 
per, Hull 128 64, Grimsby 125, Kohlenhäfen 105 her Load J Stee⸗ 
per, Eleſleh dd 7 „r Laſt Holz (Dielen), Bremen ZT Yr 
Laſt Roggen, Harlingen hfl. 14% Yer Laſt Holz, Chatam 148 er Load 
Balken u. Dielen, Emden Rd’ A 74% er Laſt Holz, Oftkitfte wa 
britanniens 168 7 Ton Knochen, für 2 Schiffe von 103 und 117 
Tons auf Larne 2s 8d der Or. Weizen, Oſtküſte Norwegens u. Ber⸗ 
gen incl. 12 S. Hbg. Be. für ausgelieferte To. Roggen London 138 
6d 4 Load Balken und Sleepers, und für 2 Schiffe nach London 
25 4d ½ Dr. Weizen geſchloſſen. — 

Memel, 5. April. (C. 9. Jürgens.) Seit dem 28. v. M. wurde 
bewilligt: Nach Hartlepool 108, Hartlepool, Neweaſtle oder Sunder- 
land 10s, Hull 138, Lowestoft 138 % Load fichtene Balken, London 
148 Yır Load ficht. Balken und flacher Sleeper für 6 Schiffe, London 
L. 12 „%. Mille Piepenſtäbe für 3 Schiffe, Liverpool 14s Yr Load 
fichtener Balken, Wisbeach 428 e Stand. Hund. Planken, Ballysadare 
bei Sligo 208 7 Load runder Sleeper für 2 Schiffe, Amſterdam 
, holl. 15 due Laſt ficht. Dielen. 


große nach Qualität von 


— — 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. April. Wind: N. 
* Geſegelt: 
D. F. Minde, Roſa, Hull, Holz. 
E. P. Demanski, Eichmann, London, do. 
Den 7. April. Wind: SW. 
J. Lübcke, Mathilde, Brügge, Holz. 
D. Lübcke, Rügenwalde, Hull, do. 
P. Reetzke, Eduard, do. do. 
A. Nadloff, Alwina, Cherbourg, do. 
P. Manners, Cactus, London, do. 
J. Waack, Friedr. Scalla, do. do. 
A. Haaſe, Stolp, do. do. 
J. Jäger, Hertha, do. do. 
C. Pertiet, Johanna, Neweaſtle, do. 
A. Lotzin, Bean Suttonbridge, do. 
A. Gerth, evelius, England, do. 
C. Kaſch, Jupiter, do. do. 
J. Behrens, Struenſee, Stettin, Güter. 
D. Gerth, Erndte, do. do. 
R. Schwabe, Lonife, Amſterdam, do. 
P. Granzow, Carl Julius, Stettin, Lumpen 
J. Annis, Emily, Wells, Oelkuchen 
C. Behrendt, Maria, Bournham. do. 
J. Steinhagen, Fortuna, Amſterdam, Holz u. Güter. 
D. Vanſelow, Adler, London, Holz. 
D. Zielke. Zeus, do. do. 
L. Pahlow, Laura, do. do. 
H. Schütt, Maritz Reichenheim, do. do. 
M. F. Jancke, Hertha, do. do. 
C. Kühl, Amor, England, do. 
S. Kräft, Apollo, do. do. 
R. Olufs, Johann Paap, do. do. 
F. Jürgens, Johanna, do. do. 
H. Vorbrodt, Alma, averſhan do. 
G. Otto. Friederike Wilhelmine, Sunderland, do. 
H. Quiſt, orne, Lynn, Oelkuchen. 
W. Störmer, eimath, Amſterdam, Güter. 
H. Vollert, Maria, Antwerpen, do. 
J. Parow, Die Barthe, London, Holz u. Bier. 
C. Naſch, London, Liverpool, Holz. 
Wiedergeſegelt: 

T Pelok, Johanna. 


Von der Rhede geſegelt: 
Juellerne. — Nichts in Sicht. 


Thorn, den 6. April. Waſſerſtand 48%, 
Stroma b: 


N. Nielſen, 


{ 25 L. Roggen. 
Nieſjawa, Ph 34 L. Weizen. 
Fr. Liebſchu. Strauch, H. Warſchauer, Wloclawek, Ber in, 32 L. Rg. 24 Leinſ. 


M. Läſchke, S. Ziegl, Wloclawek, Danzig, 29 L. Weizen. 
Fr. Rung, Steffens Söhne, do. do. 25 do. 
Panſegrau u. Conſ., J. Epſtein, Plock, Stettin, 90 L. Roggen. 
Heinrich, J. Fogel, do. Berlin, 29 do. 
Guhl, J. Marſop, Wloclawek, do. 30 do. 
Paul Malinowski, Buggenhagen, Polen, do 741 Stck. hart. 


Summa 88 L. Weizen, 206 L. Roggen. 


Fonds Börfe, 


Danzig, 7. April. — London 3 Monat 1993 B., 199} bez. 
Hamburg kurz, do. 3 Mte. 454 B., 45 G. Amſterdam 70 Tage 1014 
Br. — Berlin 8 Tage 2 Monat — Paris 3 Monat —. Warſchan 
8 Tage 2 Monat —. Staatsſchuldſcheine —, Weſtpreuß. Pfandbriefe 
31 4 818, - Weſtpr. 4 4 90 B. — bez. Staatsanl. 43 — Br., 
— G. do. 1853 44 % — G. Preuß. Rentbr. 914 B 


obligaten Ausverkäufe an. Er hat wiederum den raſtloſen Kampf 
mit der Concurrenz im Intereſſe des kaufenden Publikums aufs 
genommen und iſt wiederum in vertrauten Verkehr mit den bekann⸗ 
ten noblen jungen Miſſionairen der Induſtrie und des Handels 
ferner Gegenden getreten, und bei dieſen jungen Diplomaten ge⸗ 
nießt er gerade jetzt, nachdem er eben erſt ſeine Krankheit beſei⸗ 
ligt, ein ſo unbegrenztes Vertrauen, daß ſein Laden alsbald der 
beſtverſorgte der Stadt wird; denn ſie calculiren ganz richtig, daß 
ſich der alte Phönix der doch etwas ſchmerzlichen Selbſtvernich⸗ 
tung nur unterzogen hat, weil er irgendwo in ſich die Fonds ge⸗ 
fühlt, einen flugkräftigen neuen Phönix aus ſeiner Aſche hervor⸗ 
gehen zu laſſen. . 1 

Noch vor wenigen Jahren, als die bis dahin uur periodiſch 
auftretene Börſenkrankheit, als Epidemie erſchien, haben wir 
Selbſtmorde, zahlloſe Selbſtverbannungen, Steckbriefe, Zuchthaus 
und andere Greuel in ihrem Gefolge geſehen. Ueberall ver- 
muthetete man Muthwillen, Bosheit und Betrug und ſelbſt ent- 
ſchieden ehrliche Falliten ließen ſich durch Buchführu ngs⸗ und 
Rechenfehler zu tragiſchen Verzweiflungsacten hinreißen - Heute 
iſt dies Alles anders. Die Buchführung für den Concurs iſt 
der Regel unterworfen. Der Concurs wird nur noch als ein 
nothwendiger Uebergangsprozeß betrachtet. Niemand denkt daran, 
daß er betrügeriſch oder leichtſinnig fein könnte. Soll und Nicht- 
Haben iſt ein normaler Zuſtand und ein weſentliches Glied im 
Die Moral hat auch 


bier den Sieg über die unmoraliſchen Verhältniſſe davon ge⸗ 


tragen und in dem Credit, mit welchem ſie den verjüngten Phönix 


ſogleich wieder in 


ſeine ſpekulativen luftigen Regionen emporhebt 
ſtellt fie ihm das 5 . 


unzweideutigſte Ehrlichkeitsatteſt aus. 


Proclama. 

In dem Hypothekenbuche des Grundſtücks, Breites⸗ 
thor No. 8., heben Rubrika III. No. 8. 3000 Thlr. 
Dreitauſend Thaler), mit welchen der Seifenfahri⸗ 

nt Johann Carl Benjamin Gamm und deſſen 

Ehefrau Johanne Juſtine, geb. Gamm, unter 
Verpfändung dieſes Grunpſtücks dem ern Königl. 
Haupt⸗Zoll⸗Amte für die von demſelben auf Höhe 
obgedachter Summe erhaltenen Credit der Eingangs⸗ 
Abgabe von ausländiſchen Waaren dahin Caution 
beſtellt haben, daß wenn fie die jedesmal ultimo ‚Sep? 
tember unerinnert abzuführende bis dahin creditirte 
Steuer an die Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Kaſſe nicht 
abzahlen follten, gedachtes Haupt⸗Zoll⸗Amt befugt 
ſein ſoll, den Verkauf des verpfändeten Grundſtücks 
in Antrag zu bringen, und ſich aus den Kaufgeldern 
wegen der rückſtändigen Steuer zu befriedigen, einge⸗ 
tragen auf Grund der von dem Juſtitiario des hie⸗ 
ſigen Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amtes untern 29. De⸗ 
tember 1832 ausgeſtellten Cautions⸗Urkunde ex 
‚decreto vom 4. Januar 1833. 
Das Document über die Cautionsbeſtellung, be- 
ſtehend aus der obengedachten Cautions-Urkunde 
Sum 29. December 1832, der Eintragungsnote und 
dem Hypotheken⸗Rekognitionsſcheine, beide vom 4. 
Januar 1833, iſt verloren gegangen. i 

Alle diejenigen, welche an die Poſt, worüber dies 
Document ausgeſtellt iſt, oder an letzteres ſelbſt, 
zals Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briefinhaber Anſpruch zu haben vermeinen, werden 
zu dem im Gerichtsgebäude auf der Pfefferſtadt, 
Verhandlungszimmer No. 2., vor dem Herrn Stadt⸗ 
und Kreisrichter Haack anberaumten Termine 


am 28. Juni c., Vormittags 11%, Uhr, 


unter der Verwarnung vorgeladen, 100 ſie bei ihrem 
Nichterſcheinen mit ihren etwaigen Anſprüchen unter 
Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens werden 
präcludirt werden, das Document amortiſirt, und 
die Poſt gelöſcht werden wird. 


Danzig, den 4. März 1859. 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 
[3076] J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das hierſelbſt in der Hundegaſſe sub No. 19 
des Hypothekenbuchs belegene, dem Tiſchlermeiſter 
Auguſt Wilbelm Stoeweſand und den Ge⸗ 
ſchwiſtern Antonie Emilie Marie, Johann 
Auguſt, Amalie Elifabeth, Nofe Adolphine, 
Selma Florentine und Camilla Francisca 
Stoeweſand gehörige Grundſtück, des Inhalts der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm fünften Bureau ein⸗ 
zuſehenden Taxe auf 5912 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätzt 
iſt, ſoll Schuldenhalber in dem auf 


den 17. September 1859, 


Vormittags 114 Uhr, 
Gerichtsſtelle anberaumten Termin im 
nothwendigen Subhaſtation verkauft 


an hieſiger 
Wege der 
werden. 
Der Johann Auguſt Stoeweſand wird zum 
Termin hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hhpothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgerichte auzumelden. 


Danzig, den 25. Februar 1859. 
Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
3017] I. Abtheilung. 


Doe den Maurer Nedmer'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige Grundſtück Pfefferſtadt No. 50 des Hypo. 
thelenbuchs — nach der Servisanlage Pfefferſtadt 
No. 18 und Weißmönchenhintergaſſe No. 10 — ab» 
geſchätzt auf 6203 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. ſoll am 


10. September c., Vormittags 112 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle Schuldenhalber ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Büreau V. ein⸗ 
zuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Danzig, den 2. Februar 1859. 


Königliches Stadt- und Nreisgericht. 
12782) I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das den Ferdinand und Emilie Witzkeſchen Ehe⸗ 
euten zugehörige Mühlengrundſtück Zemblewo Nr. 1. 
läbgeſchätzt auf 6117 /. 15 Gr. , zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 


30. September 1859, 
Vormittags 12 Uhr, 
au ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realfforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
Neuſtadt, den 11. März 1859. 


Königl. Nreis-gericht 
I. Abtheilung. 


„Nothwendiger Verkanf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Löbau, 
den 26. October 1858. 


Das zu Abbau Lekart sub Hypotheken⸗Nummer 
19 belegene Rue he'ſche Lehnamtsgut nebſt den dazu 
eſchlagenen ebendaſelbſt belegenen Grundſtücken sub 
Süpothefeit- Ruhumer 20, 27 und 63, zuſammen abge- 
ſchätzt anf 9319 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 


20. Mai 1859, Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
5 a dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 

er, als: ‚ 718 
AR Adam Bartkowski, ſowie die frühern Be⸗ 

ſitzer: die Sielmann ſchen Eheleute 
und die jetzigen Beſitzer: Ruehe'ſchen Eheleute, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei 
dem Subhaftations-Gerichte anzumelden. [1713] 


. 18180] 


» 


243) Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Löbau, 


den 14. Dezember 1858. 


Das der verehelichten Loniſe Andres, geb. Wi⸗ 
chert, gehörige zu Swiniare belegene Waſſermahl⸗ 
müßhlengrundſtück Swiniare No. 1, abgeſchätzt auf 
3991 % 10 %. und das daſelbſt sub No. 4 be 
legene Köllmergrundſtück, zuſammen abgeſchätzt auf 
5391 %, 10 9%, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 

1. September 1859, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 

Die Beſitzer der Grundſtücke Swiniare No. 13, 
8, 15, 10 und der Trennſtlicksbeſitzer Joſeph. Swi⸗ 
niewski, ſowie die Inhaber der auf den gedachten 
Grundſtücken für die Samuel Nehring ſche Pu⸗ 
pillen⸗Maſſe eingetragenen Poſt von 600 Thlr. wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Ans 
ſprüche bei dem Subhaſtations-⸗Gerichte anzumelden. 


POMER ANITA. 


Set- und Fluß- Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
in STETTEN. 


Zur Uebernahme von Verſicherungen gegen 
See- und Strom⸗gefahr 
bei obiger Geſellſchaft empfiehlt ſich der Agent 
8218) Albert Hein, 
Hundeg. 64, Comptoir von Haußman & Co. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund⸗Capital Nthlr. 3,142,800. 
Reſerve⸗Fonds 562,381. 12 Sgr. 


Der Deutſche Phönip verſichert gegen Feuerſchaden 
Gebäude, Mobilien, Waaren, Fabrik Geröthſchaften, 
Getreide, ſowohl in Scheunen, als in Schobern, Vieh 
und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög⸗ 
lichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen 
Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude - Verficherungen iſt den Hypothekar⸗ 
Glaͤubigern durch den Artikel 19 der Police Bedin⸗ 
gungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen 
werden jederzeit unentgeltlich verabreicht: auch iſt der 
unterzeichnete Haupt⸗Agent, ſowie die Speeial⸗Agenten 
Herr Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe No. 42, 

„ C. A. Schulz, Langgaſſe No. 35, ; 

„ Carl Hoppe Nenfaßrwaſſer, 

„ Lehrer Ko ittke, Einlage (Nehrung), 
„ Hofbeſitzer Mix, Gr. Zünder, 

gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Ad. Pischky, 
Firma: Ballerstädt, Pischky & Ce. 


Haupt ⸗Agent des „Deutſchen Phoͤnix“ 
Comptoir: Hundegaſſe No. 57. 


[22 


[2989) 


Für die 
Preuß. See-Aſſecuranz⸗Compagnie zu Stettin 


übernimmt Verſicherungen gegen See-Gefahr, ſo 


tigung der Policen. 

F. E. Grohte, 
3408] Jopengaſſe 3. 
r!!! ͤ ͤ w ̃˙ Ta I 
Auf das einzige geſchäftliche Anzeige Blatt für ganz 
Deutſchland: 


Allgemeiner deutſcher Telegraphf. 


Anzeigen von mehr als lokalem Intereſſe und 
Correſpondenzblatt für Capital, Talent u. Arbeit. 
Quartalpreis 12 Sgr., Inſertions-Gebühr für die 
2ſpaltige Petitzeile 3 Sgr., mehrmaliges Einrücken 
mit 20 pCt. Rabatt 

übernehme ſowohl Abonnements auf das jetzt ber 
ginnende 2te Quartal, als auch jederzeit Inſerate 
zur geneigten Beſorgung. Das Blatt genießt eine 
Verbreitung durch ganz Deutſchland, und iſt beſtens 
empfoblen Jedem der Dienſte, Kapitalien, Waaren, 
Erfindungen u. ſ. w. ſucht oder anbietet. Proſpecte 
und Probeblätter ſind einzuſehen bei [3422] 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur, 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 


Thorner Breitſäemaſchinen 


BEE” Bentfcer Phönir. "Say 


wie gegen Strom⸗Gefahr unter ſofortiger Ausfer- 


(anerkannt die Sehen), Schrot⸗Müh⸗ 
len u. amerik. Pflüge wo ane, 
©. LÄCHELIN 
Hüdersdorfer Kalk 


friſch gebrannt, empfehlen Gebrüder Engel, 
18425] Hundegaſſe 61. 


Wir empfehlen beim Beginn des 
neuen Schul Semeſters unſer voll 
ſtändiges Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Lehrbücher, Atlanten ze. ze. in dauer⸗ 
haften Einbänden. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche n. ausländiſche Literatur, 
13420] Lauggaſſe 20, nahe der Poſt, 


Fein gemahlenen Dünge⸗ Hop § offe⸗ 
rirt à 12 Sgr. pr. Ceutner, 
Nud. Malzahn, 


[3419] Langenmarkt 2 


Magdeburger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Verwaltung unſerer General: Agentur Elbing iſt von Herrn A. Oehlrich auf den Herrn 
Herm. Ahrnsdorf in Elbing von uns übertragen worden. 
Magdeburg, den 3. April 1859. 
Magdeburger Hagel-Verſicherungs⸗-geſellſchaſt. 
Für den Verwaltungs rath: Der General-Direetor 
13418 A. Werndt. Wr. Hoch. 


Am 1. und 15. Mai 


finden wieder die Prämien⸗Ziehungen der von der Kgl. Bank und der Munieipalität 
garantirten 


Dayr.-Ansbacher und Ueuenburger Anlehens-Lollerie 
ſtatt. 
Beide Anlehen ſind durch ihre Solidität und durch die vielen Gewinn-Chancen, die fie bieten, höchſt 
empfehlenswerth, wobei es eine beſpndere Beachtung verdient, daß nicht allein 
alle Obligationen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die 
i Sinan uͤberſteigen, 
ſondern daß auch außerdem mit demſelben Treffer von 7 1 
fl. 45000, 25000, 20000, 18000, 16000, 14000, 12000, 10000, 8000, 6000 ze. 
zu erlangen ſind. 
Die Obligationen, deren An- und Verkauf in allen Bundesſtaaten erlaubt iſt, koſten zu der 
Bayr.⸗Ausbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., 
zu der Neuenburger do. „ 26 „ 
Aufträge beliebe man direct an unterzeichnetes Handlungshaus zu richten. Pläne gratis. 
trag kann in baar, Banknoten, Wechſeln übermacht oder durch Poſt-Nachnahme erhoben werden. 


[32971 Heinrich Steffens, Banguier, Frankfurt a. M. 


Magdeburg. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Verwaltung unferer General-Agentur Elbing iſt von Herrn A. Oehlrich niedergelegt, 
von uns dem Herrn . Ahrnsdorf in Elbing übertragen worden. 
Magdeburg, deu 2. April 1859. 
Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗geſellſchaft. 
M. Schubart, Friedr. Knoblauch, 
verwaltender Director. General-Bevollmächtigter. 


Der Be⸗ 


Auf Obiges Bezugnehmend, theile ich mit, daß das Comptoir der General-Agentur in der Ketten- 
brunnenſtraße No. 8 ſich befindet. 
H. AURNSDORF. 


Elbing, den 4. April 1859. 
3418a 

Eine möblirte Stube, am —.— mit Betoftigung, 

wird zum 1. Mai geſucht, Adreſſen unter B. 412 . 

1 


Hotel de Prusse Exped. d. Zig. erbeten. 3 
J. A. Noſenthal, Bratgafie 72 iſt eine möblirte Stube zu 1 


then. Zu erfragen unten im Laden. [3423 
Leipzigerſtr. 31 in Berlin, 


0 Ein maſſives herrſchaftl. Haus von 9 Stuben 2. 
empfiehlt ſein in allen ſeinen Theilen neu, elegant ein⸗ 


n u. einem großen Garten anf der belebteſten Bor‘ 
gerichtetes Hötel, verbunden mit einem Weine, ſtadt Elbings belegen, iſt für einen ſoliden Preis zu 
Caffee⸗ und Leſe⸗Salon nebſt Speiſung à la 


verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
carte, erlaubt ſich daſſelbe allen Reiſenden, nament⸗ Anfragen der Kaufm. A. Volckmann in Elbing. 
lich ſeiner ausgezeichneten Lage wegen, beſtens zu em⸗ 7 


p 6 2736 in junges anſtändiges Mädchen v b — 
pfeblen 6 ] E in wal Handerbeſten, Pu d ee get 
- el 

Jaatwicken, za Kleeſaat und 


übt — wünſcht nach hier beendetem Unterricht 
Thymothee haben auf Lager und empfehlen billigſt 


einer anſtändigen Dame oder Familie durch ülfe⸗ 
leiſtung in der Wirthſchaft ꝛc. ſich nützlich zu machen 
3424] Alex. Priua & Co., Heilige Geiſtg. iD. 


— ift auch bereit Damen auf Reifen zu begleiten, 

ohne ein Gehalt zu beanſpruchen; ſie wird von 

achtbarer Seite empfohlen und ertheilt die rt | 
b 


Eine Partie 


Wachholderbeeren 


d. Ztg. auf portofreie Anfrage näh. Beſcheid. 


empfehlen Gebrüder Cugel, in Schulan i ) i 
Piel . uts⸗Kandidat findet zu Oſtern eine 
e dite „ Näheres Ante P. 5 darch 
5 » 8 die Expedition d itung. 2 
Die erste adung frischen ächten Pa- rpedition der Zeitung [3384] 
Nobinsk t wird ein An . . wi 
‚tentPortland Gement on toninscce.| Genet serie DÜDELE Airsat- Monet 
ondon iſt eingetroffen. Bein unter S—r in der Expedition dieſer Ztg. 34²¹ 


E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 66. 


bubu 


Ein neues Piano wird zu miethen geſucht. Pr. 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung unter 
an B entgegen. 19443 | 


Die preußischen Kammer⸗Verhandlungen wmerbeft 


u kaufen geſucht. Wo? fagt di i ieſe 
en 215 zo? ſagt die e aid | 
ine gut erhaltene Kommode und ein kleines Klei 
6. Berger 4 00. derſpind werden geſucht. Offerten unter &. 


Poggenpfuhl 11. 


erbittet man durch die Expedition dieſer Zeitung.. 
85 2 5 | 


2 zes Auf dem Wege von der Concordia nach dem grit 
a» | nen Don it ex) 140 — — ven eier — 15 | 
z mit diverſen Kleinigkeiten v . 
Niederla ge 9 11255 geelen ie 0 n , 
N) ’ . 11142 edition dieſer Zeitung abzugeben. 2 
ſämmtlicher Militär⸗Effekten |} eee 
vou STADT-THEATER in DANZIG, 


J. & Emanuel Elsner aus Berlin. 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter 

obiger Firma das Geſchäft heute eröffnet habe. 
Danzig, den 5, April 1859. 

[3410] Emanuel Elsner, Kohlmarkt 12. 


Unſer Strohhut-Lager, 


Freitag, den 8. April (mit aufgehobenem Abonnement) 
Zum Benefiz für Herrn Wathmann - 


DD | 
Tragödie in 6 Akten von Göthe. Muſik von Lind“ | 


paintner. 
2 A. Dibbern. . 


wie auch ſeidene Hutbänder 3 N 
i 5 7 es⸗An . 
* find aufs vollſtändigſte aſſor⸗ ee njeiger 


tirt und offeriren dieſe zu 
I ſehr billigen Preiſen. 
Gebrüder Fiedler, 


Wollwebergaſſe 5. 


Hebrüder Engel 


ewerbe⸗Verein. Vortrag des Hrn. Clebſch 
„Kulturhiſt. Notizen über die gebräuchlichſten “ 
rregenden Genußmittel.“ > 
Angekommene Fremde. 
7. April. } 
Englisches Haus: Steffens Lieutenant u. Nella, 
Aittergutsbeſ. Gr. Golmkau, Kaufl. Gunderma 


341¹ 


Comptoir, Hundegaſſe Niro. bl. a. Berlin, Drümmer 4- e 10 | 
empfehlen ihr Lager von Hötel de Berlin: Kaufl. Hirſchfeld a. Berg, 
ächtem Paient-Portland-Tement, As- Harms a. Elbing, Fick Buchh. a. Neuſtadt i. 5 
phalt, asphalt. Dachpappen in Rollen und Kaufl. Goldſtein a. Berlin, Cohn a. darienbutg, 


Zafeln, Patent-Asphalt-Dachfilz, Stein- Baron v. Sternberg und Familie, Rittergutsbeſ⸗ 


kohlen- Theer, Chamott- Steine ete. | _Oloudau, Seyſſert, Kaufm. a. London, 4 
e [3127] | Hötel de Thorn: Kaufl Ritter a. Coburg, zu | 
1 merzheim a. Berlin, Klein a. Stettin, Schul 


Glockenthor 234. 

In der Schuh Niederlage Gloden- 
thor 134 iſt das Lager v. Herren-Stiefeln m. 
u. ohne Lacklederbeſatz ſowie Herren-Galla⸗ 
Schuhe z. d. bill. Preiſen vollſt, aſſort. 18396] 


— — 


Mit den Schiffen „Empreß“ u, „Elizabeth Thomas“ 
empfing wieder engl. Dachschiefer 


433850] E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 66. 


Neuſtadt, Frau Kaufm. Mantenfel a. Elbing, Ha 
mann v. Maſſow a. Königsberg, Capt. Wöpmert“ 


Stettin. site 
Hötel d’Oliva: Schallawsti, Kaufm. u. Ste g, 
ee Paſſarge und Rentier Mirean 
rgſtburg, a 1 
Hötel St. Petersburg: Volonteurs A. Mele | 
J. Berger a. Berlin, Kaufm. Noſe a. Sıeind: AA 
Deutsohen Haus: Fran Gutsbeſ. J. Schuss 
ing. 5 
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Italien. N 

Rom, 28. März. (K. Z.) Unſere Majeſtäten ſetzten 
während der letzten Tage die Beſuche beſonders der älteſten rö⸗ 
miſchen Kirchen fort. Die Königin allein ſtieg auch zu den alt⸗ 
chriſtlichen Katakomben, deren Mittelpunkt das Cömeterium des 
heiligen Calixtus zwiſchen der appiſchen und ardeutiniſchen Straße 
iſt, unter die Erde hinab. Die Ausflüge nach Frascati und Ti: 
voli find bis Oſtern verſchoben. Vorgeſtern hatte der Fürſt⸗Erz⸗ 
biſchof von Olmütz, Landgraf von Fürſtenberg, die Ehre, von 
dem Könige und der Königin empfangen zu werden. Heute, 
zwei Stunden vor Mittag, verließen JJ. MM. unſere Stadt, 
um ſich nach Neapel zu begeben. Die Reiſe geht durch die pon⸗ 
tiniſchen Sümpfe über Mola, doch iſt die Luft dort um dieſe 
Jahreszeit durchaus noch nicht gefährlich. IJ. MM werden 
am 15. April wieder in Rom fein. — Der Geſundheits⸗Zuſtand 
des Königs von Neapel iſt ſichern Privat-Nachrichten zufolge der 
Art, daß, wenn heute die Kunde von dem Tode Sr. Majeſtät 
einträfe, dieſelbe durchaus nichts Ueberraſchendes haben würde. 
In den Kirchen der Hauptſtadt war die voraufgegangenen Tage 
das Allerheiligſte ausgeſetzt und vom Volke zum Gebet für ſeine 
Geneſung viel beſucht. a ; 

Turin, 2. April. Die Opinione vom heutigen Tage meldet: 
„Mehrere Hundert Einwohner Turins mit Fackeln und Fahnen 
zogen vor den Pallaſt Cavour's, von einer. ungeheuren (auf 
15,000 Mann veranſchlagten) Menge gefolgt, welche rief: „„Es 
lebe der König! Es lebe Cavour! Es lebe Italien! Es lebe 
Frankreich!“ Eine Deputation von Studenten und Arbeitern 
wurde auf's wohlwollendſte re 

ven. 

Angeblich „aus ſehr guter Quelle wird der Tribune in 
New- Jork aus London mitgetheilt: „Eine der wichtigſten That⸗ 
ſachen, vollſtändig authentiſch, wenn auch den Zeitungen noch nicht 
bekannt, iſt die Unterwerfung der Khalka-Tataren unter Rußland. 
Die Kopfzahl dieſer Stämme beläuft ſich auf vier Millionen, 


und ihr Land erſtreckt ſich von der Gränze der Provinz Irkutsk 


ne Sg 785% 


big zur großen mongoliſchen Wüſte. Das in dieſer Weiſe erlangte 
Land iſt ſo groß wie Frankreich und hat das Klima etwa des 
ſürlichen Frankreichs. Es iſt das Italien Sibiriens. Nimmt 
man dazu die neuerliche Erwerbung des von dem Amur bewäſſer⸗ 
ten Landes, ſo hat Rußland ſeit der Thronbeſteigung Alexander's 
iu Aſiun ein Gebiet erlangt, jo groß wie Frankreich, Belgien und 

olland und ganz Deutſchland zuſammengenommen. Es ſcheint 
in der That, als gehe die Abſicht Rußlands nicht auf Indien, 
ondern auf China. Dieſe Thatſache, ſie iſt ohne Zweifel rich⸗ 
tig, gehört zu den größten politiſchen Ereigniſſen, die ſeit mehre⸗ 
ten Jahren vorgekommen find, und es iſt der bepeutendſte Schritt, 
den Rußland ſeit der Theilung Polens zu ſeiner Vergrößerung 
gethan hat,“ 


Tenn ee Wal 
ſlümmig bei der auf den 11. 


ſchloſſen war. 1 ö 
Marienburg. (K. H. Z.) Sicherem Vernehmen nach iſt dem 
Magiſtrat vom Oberpräflvium eröffnet, daß der Kultusminiſter 
gegen die Umwandlung der hieſigen höhern Bürgerſchule in ein 
gmnaſium nichts einzuwenden habe, falls die Stadt den Nach— 
weis liefern könne, daß das Elementarſchulweſen hierorts dem 
Bedürfniſſe nicht genüge und die nöthigen Fonds zur zweckentſpre⸗ 


11 1; 


len. Bei dieſer Gelegenheit dürfte die Verbeſſerung einzelner 
Alementarlehrergehälter wohl in Ausſicht ſtehen. — Der hieſigen 
alſchule hat ein in Elbing verſtorbener Profeſſor 900 Bände 
iner Bibliothek teſtamentariſch vermacht. — Herr Eckler hat 
ſeit einer Woche ſein Naturalienkabinet, in welchem ſich eine 
lätzenswerthe Korallenſammlung ee Beachtens⸗ 
erth iſt auch die Nieſenſchlange, die Herr Eckler eigenhändig in 
Südamerika vor einigen Jahren erlegte. f 8 
Thorn, 4. April. (K. H. Z.) Es wird Sie und manchen ihrer 


tigen materiellen Verhältniſſe, mit welchen in den letzten Jahren 
Aer Ort zu kämpfen gehabt, doch geiſtiges Leben immer mehr ſich zu 
n beginnt, und uns in dem vergangenen Winter auf geiſtigem Ge⸗ 
ſogar Genüſſe geboten wurden, welche meiſtens nur das Monopol 
Berer Städte find. Hieher rechne ich vor allen Dingen die Vorle— 
n über franzöſiſche ne welche der Oberlehrer am hieſigen 
aſtum Herr Dr. Fritſe 
heren Töchterſchule vor einem nicht ganz unbedeutenden Auditorium von 
derren und Damen hielt. Wenn die Theilnahme des Publikums an 
eſen Vorleſungen nicht eine noch größere war — es waren in der Re⸗ 
gel 80 bis 100 Zuhörer anweſend — fo fällt dies nur dem Publikum, 
15 keiner Weiſe aber dem Vortragenden zur Laſt, welcher in den 8 Vor⸗ 
u ungen, die er vor uns hielt, einen ſo werthvollen und anſprechenden 
eberblic uber die geſammte franzöſiſche Literatur gab, daß wir uns 
ibm zu großem Danke verpflichtet fühlen. Man merkte es Herrn Dr, 
ne u, daß er ſich mit Liebe mit der franzöſiſchen Literatur beſchäf⸗ 
gt. 
en gemacht, ſondern bei aller Wärme, mit welches er ihre Vorzüge her⸗ 
vorhob und die Vorurtheile bekämpfte, welche ſich gegen die franzöſiſche 
Citeratur gebildet haben, vergaß er nicht, auch ihre Schwächen zu be⸗ 
leuchten, ja, wo es nothwendig war, ſcharf zu geißeln. Neben der Ob⸗ 
lettivität, mit welcher Herr F. den Gegenſtand behandelte, verdient die 
anſprechende Form der Ausarbeitung hervorgehoben zu werden. In 8 
orleſungen läßt ſich die geſammte franzöſiſche Literatur natürlich nicht 
gründlich behandeln. Es wurde uns aber doch neben einer Ueberſicht 


Gyn 


X 


Donnerſtag, den 7. April 1859. s 


an, ſelbſt 


urichtenden Lehranſtalt vorhanden 


r vielleicht intereſſiren, wenn ich Ihnen mittheile, daß trotz der un- 


e im Laufe des Winters im Lokale der hö- 


„Dies hat ihn jedoch nicht blind gegen die Fehler der Franzo⸗ 


über die verſchiedenen Phaſen der Literatur ein recht genaues Bild von 
ihren Hauptvertretern gegeben, und endlich wußte Herr F. dem Vor⸗ 


trage dadurch ein beſonderes Intereſſe zu verleihen, daß er an geeigne⸗ 
ter Stelle, namentlich bei den älteren Literaturperioden, deren Werke 
uns weniger zu Gebote ſtehen, Proben aus intereſſanten franzbſiſchen 
Schriften in deutſcher Ueberſetzung vortrug. Alle dieſe Vorträge bo- 
ten uns höchſt intereſſante Charakteriſtiken dar. Was Voltaire betrifft, 
ſo können wir uns freilich mit der Auffaſſung des Herrn F. nicht über⸗ 
all einverſtanden erklären, deſto angenehmer wurden wir aber durch die 
Charakteriſtik J. J. Rouſſeau's berührt. Hier wußte ſich der Vortra⸗ 
gende von der einſeitigen Auffaſſung der meiften Beurtheiler des Cha: 
rakters des großen Mannes freizuhalten, erkannte gerecht ſeine Tugen⸗ 
den an und ſuchte ſeine Schlechtigkeiten nicht aus einem Fehler, ſondern 
aus der ganzen Perſönlichkeit zu erklären. — Die Vorleſungen des 
Herrn F. find von feinen Zuhörern mit großem Intereſſe verfolgt wor: 
den. Wie wir vernehmen, beabſichtigt Herr F. im nächſten Winter 
Vorträge über engliſche Literatur zu halten, und zweifeln wir nicht, daß 
dieſe eine noch größere Theilnahme finden werden und das Publikum 
dem Unternehmen das Intereſſe ſchenken wird, welches es in jo hohem 
Grade verdient! . 


Elbing, 6. April. Das myſteriöſe Verſchwinden 
einiger hier bekannter Perſönlichkeiten hat ſeiner Zeit viel Aufſehn 
erregt, um ſo mehr, da alle darüber angeſtellten Nachforſchungen 
erfolglos blieben. Jetzt endlich ſcheint ſich Näheres über den 
Versleib derſelben aus Folgendem aufzuhellen. — Vor einigen 
Tagen wurde in der „Tiege“ unweit Rückforth die Leiche des vor 
3 Monaten plötzlich verſchwundenen Rentiers Peters aus Markus⸗ 
hof aufgefunden, anſcheinend ohne äußere Verletzung, man ver⸗ 
muthet, daß derſelbe bei ſeinem Gange längs dem Fluſſe aus 
Unvorſichtigkeit in denſelben geſtürzt iſt. Gleichzeitig wurde auch 
in demſelben Gewäſſer, in der Nähe der dieſſeits belegenen Eiſen⸗ 
bahnbrüde der Leichnam eines früher hier beſchäftigt geweſenen 
Schneiderlehrlings aufgefiſcht. Bei Letzterem nimmt man an, daß 
er vorſätzlich ſich den Tod gegeben. — Der angenehme Ein⸗ 
druck, welchen unſere Stadt vermöge ihrer freundlichen Lage und 
ſchönen Umgegend auf die ſie beſuchenden Fremden macht, wird 
für die Folge weſentlich noch durch manche bereits in Angriff ge⸗ 
nommenen Verſchönerungen erhöht werden. — Neue Bauten, 
Renovationen vieler in lebhaften Stadttheilen belegenen Grund⸗ 
ſtücke, elegante Laden⸗Einrichtungen, bequeme Promenaden nach dem 
Bahnhof und anderen frequentirten Vergnügungsorten und end⸗ 
lich auch die neue Gasbeleuchtung werden zumeiſt dazu beitragen 
für die Zukunft unfern Ausſpruch zu bewahrheiten. — Mit näch⸗ 
ſter Woche beginnen auch die täglichen Fahrten der Dampfböte 
nach Danzig. — Herr Muſikdirector Damroth, der neue Di⸗ 
rigent der Geſangvereine, beabſichtigt uns zum Oſterfeſte mit ei- 
ner oratoriſchen Aufführung zu erfreuen. Um Ihnen noch Aus: 
führlicheres über die am 5. d. Mis. vollzogene Wahl des für 
das Herrenhaus zu präſentirenden Mitgliedes mitzutheilen, er⸗ 
wähne ich, daß von den ſämmtlich anweſenden 14 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern nur 13 ihre Stimmen abgaben, da Herr Oberbürger⸗ 
andre e ex, der mit 8, Sehnen, foliehlih gewählt, ſich 
er 
auf den Stadtrath Holzt. Da durch das Reſolut der Stadt⸗ 
verordneten ſchon die Bewilligung von Diäten abgelehnt war, ſo 
hätte eine Liquidation derſelben von dem Gewählten auf anderm 
Wege ſtattfinden müſſen. Herr Oberbürgermeiſter Burſcher 
erklärte aber im Voraus hierauf Verzicht zu leiſten. In dieſem 
Jahre wird derſelbe, zumal erſt höhern Orts die Beſtätigung 
zu erwarten iſt, wohl nicht mehr genöthigt ſein, ſeinen Sitz im 
Herrenhauſe einzunehmen, da überdies ſeine als Magiſtrats⸗ 
präſes ſehr beanſpruchte Thätigkeit ihn auch daran hindern würde. 

Elbing 6. April. Aus dem Verwaltungsbericht des Magi⸗ 
ſtrats zu Elbing pro 1858, deſſen wir ſchon geſtern Erwähnung thaten, 
theilen wir heute noch folgende allgemein intereſſante Punkte mit: Die 
Einwohnerzahl iſt ſeit der allgemeinen Volkszählung von 1855 (23,702 
Einwohner) wieder im Zunehmen begriffen (die letzte Zählung ergab 
24,562 Einwohner). In dem abgelaufenen Jahre haben die normalen 
Verhäliniſſe der Sterblichkeit zu den Geburtsfällen (825 Todesfälle, 
999 Geburten) erfreulicher Weiſe wiederum keine Störung erlitten, und 
auch der Zuzug von außerhalb (176 Familien) hat etwa in demſelben 


Maße stattgefunden wie in den Vorjahren. Die Verkehrs- und Handels⸗ 


verhältniſſe der Stadt haben eine Verbeſſerung nicht erfahren, vielmehr 
machten ſich die Nachwirkungen der großen vorjährigen Kriſis auch bei 
uns, ſelbſt in ſonſt blühenden Geſchäftszweigen, fühlbar. — 


Die Zahl der Schüler und Schülerinnen in den öffentlichen und Pri⸗ 


vatſchulen betrug im Dezember 1858 Inc. derjenigen über 14 Jahre: 
Im Königl. Gomnaſium 227, in der ſtadtiſchen höhern Bürgerſchule 
379, in der ſtädtiſchen höhern Töchterſchule 247, in der altſtädtiſchen 
Töchterschule 314, in der neuſtädtiſchen Knabenſchule 222, in den 9 
evangelischen Elementarſchulen 1643, in den beiden katholiſchen Schulen 
500, in den 3 Privatſchulen 107; Summa 3639. Soweit es die lokalen 
Verhältniſſe der einzelnen Stadttheile, ſtatutenmäßige Beſtimmungen 
und andere hierbei einwirkende Umſtände zulaſſen, wird die Einrichtung 
Allaſſiger Volksſchulen, vorläufig nur mit getrennten obern Knaben⸗ 
und Mädchenklaſſen, ſchließlich aber mit völliger Trennung der Ge: 
ſchlechter weiterhin erſtrebt werden, um allen Anforderungen an ein 


tüchtiges, gehörig gegliedertes Schulweſen zu entſprechen. — Die Stadt- 


bibliothek iſt durch die der Commune legirte Bibliothek des verewigten 


Profeſſors Buchner (circa 900 Werke von größtentheils allgemeinem 


Intereſſe) und durch die ebenfalls inhaltsreiche Bibliothek des verewig— 
Superintendenten Rittersdorff, ſowie durch andere Geſchenke und 
die Anſchaffungen der letzten Jahre anſehnlich vermehrt worden. — Die 
Zahl der Innungen hat ſich durch die Bildung neuer Innungen der 
Fleiſcher, Färber und Reifſchläger vermehrt. Außerdem ſind die Zim⸗ 
merleute, welche bisher mit den Maurern und Töpfern, eine gemein⸗ 
ſchaftliche Innung bildeten, als beſondere Innung conſtituirt. — Das 
Etats Soll der Armenkaſſe betrug 12,641 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., die 
wirkliche Einnahme 15,490 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe 14,406 
Thlr. 8. Sgr. 9 Pf., ſo daß ein Beſtand von 1084 Thlrn. 13 Sgr. 10 
Pf. verblieben iſt. Dieß ſehr befriedigende Reſultat iſt durch nicht un⸗ 
erhebliche Erſparniſſe bei der Ausgabe herbeigeführt. 

Die Speiſe-Anſtalt im Induſtriehauſe hat im Jahre 1858 
32,9375 Portionen verabreicht, darunter an Hausarme 1472 (gegen 
1719 pro 1857 und 10,5273 pro 1856).“ Die Koſten beliefen ſich auf 
1022 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. (1857; 1366 Thlr., 1856: 387 7 Thlr.), ſo daß 
gegen die etatsmäßigen Zuſchüſſe von 1300 Thlrn. (366 Thlr. aus der 


cher, der mit 8 1 ob ihr jener erhabenen Idee Eures 
oſtimmung enthielt. Die übrigen 5 Stimmen fielen 1 . merge en du 


265 der Danziger Zeitung. 
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Induſtriehauskaſſe, 934 Thlr. aus der Armenkaſſe) eine, Erſparniß von 
277 Thlrn. 11 Sgr. 4 Pf. erzielt iſt. — Die, Vorbereitungen zum Bau der 
ſtädtiſchen Gas + Anſtalt ſind ſoweit gediehen, daß mit dem Srübjahre 
der Bau und zwar unter Mitwirkung des Direktors der, Königsberger 
Gas⸗Anſtalt Herrn Hartmann wird beginnen können. Im abge⸗ 
laufenen Jahre find zu den Vorarbeiten 681 Thlr. ad exiraord, peraus⸗ 
gabt, incl. 180 Thlr. Anzahlung für den Bauplatz. — Eine bedeutende 
Steigerung des Sparcaſſenverkehrs hat auch im Jahre 1858 ſtattgefun⸗ 
den. Der Beſtand der Sparkaſſe betrug incl. des Reſervefonds am 1. 
Januar 1858: 325,565 Thlr. 5 Sgr. Im Laufe des Jahres find den 
Contos an Zinſen zugeſchrieben 9096 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf, neu eingelegt 
find 162,842 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., zurückgenommen wurden 125,348 
Thlr. 6 Sgr. 11. Pf., jo daß mithin am Schluſſe des Jahres überhaupt 
an Einlagen vorhanden waren: 333,892 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. Auf 
Grund des §. 21 des Statuts iſt mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Reſervefonds der Sparkaſſe auf 10 der Geſammt⸗ 
Einlagen nach dreijähriger Fraction normirt worden, fo daß über den 
Mehrbetrag für Communalzwecke unter jedesmal einzuholender höherer 
Zuſtimmung disponirt werden kann. Aus dem hienach pro 1857 ver⸗ 
bliebenen disponiblen Ueberſchuß von 10,675 Thlrn. iſt vorläufig die 


\ 1 


Summe von 8000 Thlrn. zum Bau einer Verlängerung der 
des Elbinger Hafens (um circa 500 Ruthen) für den Fall bewilligt, daß 
der Bau Seitens der Kaufmannſchaft unter Hülfe des Staats zur Aus⸗ 
führung gelangt. Es iſt nun auch ein Staatszuſchuß von 26,750 Thlrn. 
zugeſichert und pro 1859 die erſte Rate mit 9000 Thlrn. angewieſen. 
Die Koſten des Molenbaues ſind vorläufig auf circa 33,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt. — Nach dem Jahresabſchluß pro 1858 beträgt der Reſerve⸗ 
fonds der Sparkaſſe 29,500 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. und der zu Communal⸗ 
zwecken disponible Ueberſchuß deſſelben (Separatfonds) incl. der obigen 


8000 Thlr. 13,719 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. — Der Geſchäftsumfang des 


Leihamts iſt etwas geringer als im Vorjahre geweſen. Es waren ult, 


1858 19,290 Thlr. 15 Sgr. auf 6965 Pfänder ausgeliehen, gegen reſp. 


19,471 Thlr., 7140 Stück pro 1857. 5 


Zur Interpellation Niegolewsky 's. 
Der von uns geſtern erwähnte Aufruf an die Polen, welcher nach 
Angabe des Abgeordneten Niegolewski in der Decker'ſchen Hofbuch⸗ 
druckerei zu Poſen nachgedruckt und verbreitet wurde, lautet in deutſcher 
Ueberſetzung: 1 Sa 
3419 „Das polnifche Volk, g 
der Revolutionsbund zu London an die Polen.“ . 
Bürger! Der entſcheidende Augenblick, vielleicht der letzte für un⸗ 
ſer Vaterland, naht heran. Jeden Tag, jede Stunde können wir wie⸗ 
der zu den Waffen gerufen werden. Der ſoziale Horizont hat ſich rings 
um uns verfinſtert, und mitten aus den Gewitterwolken zuckt der Blitz⸗ 
ſtrahl, der unter dem Rollen des Donners an die Welt die Frage ſtellt, 
ob der Menſch frei oder zu ewiger Knechtſchaft verdammt ſein will, ob 
er ein Spiel der Willkür des verderbten Herzens des Kaiſers, ein abge⸗ 
lebtes Werkzeug der allgemeinen Bedrückungen und Leiden oder der 
Urheber der allgemeinen Emanzipation, der Schöpfer einer allgemeinen 
Freiheit ſein will. . 
Die Welt richtet an Euch, Landsleute in der Heimath, W 
tionalbanners entſagt habt, d 
BUN 


hreu her zur 


menheit treibt und Euch an die Spitze des Fortſchrittes der Menſchheit 
ſtellt. Die Welt weiſt Euch mit Fingern auf den Czaaren hin und zeigt 


Euch, wie derſelbe in Schrecken geſetzt durch die Vergiftung, Erproffe- 
lung und Ermordung ſeiner Vorfahren, verletzt durch ſeine Abhängig⸗ 
keit von den Intriguen einer Handvoll Höflinge, ermüdet durch das Er⸗ 
ſinnen immer neuer Kriege zur Beſchäftigung ſeiner Armee, auf die 
feine ganze Macht ſich ſtützt, von dem Verlangen beſeelt iſt, einen drit⸗ 
ten Stand zu ſchaffen, der ihm eine größere Macht und Sicherheit ge⸗ 
währen fol. Sie wird Euch jagen, daß der Czaar aus dieſem Grunde 
die perſönliche Leibeigenſchaft aufhebt, Schulen gründet, nach allen 
Richtungen Eiſenbahnen baut, zu rieſenartigen industriellen Unterneh⸗ 
mungen anregt, treibt und zwingt, und obwohl er von Geburt der Ber: 
ächter alles Fortſchrittes und aller Freiheit iſt, dennoch durch die Noth⸗ 
wendigkeit gezwungen iſt, ohne Wiſſen und Willen die Bahn des Fort⸗ 
ſchrittes und der Freiheit zu gehen. n 
Und Ihr, die Ihr durch Geburt, Tradition, Lage, Nothwendigkeit 
gezwungen ſeid, die Quelle der höchſten ſozialen Volkommenheit, die 
Standarte der allgemeinen Befreiung zu ſein, Ihr wollt Euch ſogar 


Worte Euer Gehör nicht öffnen, nich zur 

nicht aus Eurer Alan Feen Die erhabenſten Abſichten und 
Unternehmungen, die Eurer Sympathie und Mitwirkung entbehren, 
bleiben ohne Erfolg; die Edelſten von Euch e h e 5 
auf den Blutgerüften und in den Kaſematten des Czaren, ohne daß das 
Echo Ibrer Sterbeſeußzer zu Euch dringt, ohne daß ihr Tod Euch be⸗ 
kannt wird, und die Welt macht uns überdies noch den Vorwurf, daß 
Polen für immer todt iſt, daß es kein Lebenszeichen mehr von ſich 
giebt, daß es ſeiner Vergangenheit entſagt hal, daß es unter den nach 
Freiheit ſtrebenden Völkern die letzte Stelle einnimmt. BER 

Und wird das lange fo bleiben? Iſt nichts im Stande Euch zu 
wecken? it nichts iim Stande Euer erſtorbenes Herz zu beleben und 
zu rühren , Der Augenblick iſt nahe, die Stunde ſchläͤgt bereits, wo 
Ihr Euch entſcheiden müßt, ob Ihr Eure Väter verläugnet habt und ein 
freiwilliges Werkzeug in der Hand der Ezaaren zur ewigen Unterjochung 
der Welt werden oder ob Ihr dem Beiſpiele Koſciusko's, Pulawski's, 
Zawiſza's, Konarsli's u. ſ. w. folgen und mit unerſchrockenem Muthe 
das Banner der allgemeinen Befreiung erheben wollt. 

Theuerſte Bruder! Wir beſchwören Euch bei den Leiden Eures 
Volkes, beim Märtyrerthum Eurer Väter und Vorgänger, bringt nicht 
Schimpf und Schande über Euer Vaterland, befleckt nicht den theuer 
erkauften Ruhm Eures Namens! Insbeſondere Ihr Brüder in der 
Verbannung, die Ihr hingeworfen habt den Handſchuh, die Ihr, nach⸗ 


dem Ihr den Czaren einmal zum Kampfe herausgefordert, nie Euren 
Geiſt gebeugt habt, ſondern allen Völkern als ein Vorbild unerſchütter⸗ 
licher Ausdauer ein Vierteljahrhundert hindurch vorleuchtet; Ihr, die 
Ihr die Geſchenke und Gnaden des Czaren verachtet habt, — Euch be⸗ 
ſchwören wir bei der Sendung, die Ihr übernommen habt, verſchlaft 
nicht die Augenblicke der Gegenwart, denn entſcheidende Ereigniſſe kön⸗ 
nen Euch jeden Tag überraſchen. 3 ; 
Zerfallen in Parteien, die einander bekämpfen, zerſplittert in 
kleine Haufen zu fünf und zu zehn, ohne Einheit, ohne gegenſeitige 
Verſtändigung ohne Verbindung mit der Heimath, ohne Geld, ohne 
Kraft, was ſeid Ihr? Jeder Tag, jede Stunde kann große, die Welt 
in Staunen ſetzende Werke von Euch verlangen, und Ihr im Zuſtande 
der Auflöſung, im Zuſtande Eurer Ohnmacht, was ſeid Ihr zu leiſten 
im Stande? Im Schooße der Völker, unter denen Ihr lebt, glüht 
und verſtärkt ſich immer mehr, wie im Innern eines Vulkans die 
Flamme des Völkeraufſtandes, die jeden Augenblick hervorbrechen und 
ihr Joch verzehren kann, und Ihr, anſtatt wie eine Macht dazuſtehen 
und Eure unüberwindlichen Schaaren zu ordnen, deren Beſtimmung es 
iſt, alle Throne der Welt umzuſtürzen, Ihr werdet wohl wieder ein 
Werkzeug in der Hand eines Verbündeten des Czaren oder irgend eines 
nellen Lamartine werden, der Euch unbewaffnet, wie Deſerteure, in 
Euer erſtauntes Vaterland warf? Jeden Augenblick kann ein allge⸗ 
meiner Krieg auf dem ganzen Erdboden wie ein Sturm losbrechen, 
und Ihr, anſtatt ſtark dazuſtehen, um aus den im feindlichen Lager 
Eurer Unterdrücker begonnenen Zänkereien Vortheil zu ziehen, ſeid 
Ihr in eurer gegenwärtigen Auflöſung wieder bereit, eine Beute ſchänd⸗ 
licher Verräther zu werden, die Euch wieder durch trügeriſche Ver⸗ 
ſprechungen an ſich locken und den Königen oder Sultanen als Hei⸗ 
ducken verkaufen. 
Brüder! wir beſchwören Euch, ſeid auf Eurer Hut und wachet! 
Auf den Dörfern, in denen Ihr wohnt, bildet Vereine, denkt nach, 
haltet Berathungen, faßt Beſchlüſſe und ſeid immer eingedenk, daß 
die Einzelnen nur dann, wenn fie ſich zuſammenthun und durch das 
Band der Einigkeit mit einander verbunden ſind, eine ungeheure Kraft 
gewinnen und fähig werden, dem Vaterlande wirkſame Dienſte zu 
leiſten. 
Geſchehen in London, den 23 Mai 1858. 
Gruß und Brüderlichkeit! 
Der Vorſitzende des Vereins. 
(gez.) Popowski. 


Der Sekretär. 
(gez.) H. Abicht. 


Handels -Jeitung. 


Producten ⸗Märkte. 


* Königsberg, 6. April. Wind NW. . 2. Weizen unverän⸗ 
dert, loco hochbunter 128—134 f 75—85 9% B., 131-1338 80 — 
827 Sr bez., bunter 126 — 1348 70—80 Gr. B., 127132 68— 
78 bez., rother 12821348 70—78 . B., 127-1318 67-74 
bez., abfallender 126— 1278 64 9% bez. — Roggen ſtill, loco 
118 — 1228 42—43 %. B., 123— 1268 44 — 46 B., 12 
123—1262 1 a 9% bez., 127—130 4T—50 % B., April 
120 43 Gr. B., 42 Gr. G., Mai 43 G, B., 4 Gr G. 1258 
45 9% bez., Mai⸗Juni 43 Bi = 42 8% G., Juni 434 Gun B., 


424 G., Juli 447 Ge B., Ye G., 44 9% bez., An 
4 C B., 44 ch G., Scbur. Seibt DM g ll ge G, 44 J. 


bez. — Gerſte ſehr flau, loco große 105—1158 40-48 Hr. B., Heine 
Malz: 981083 40—45 Sr. B. 9883 41 Gr bez., Futte 95 
1108 37 439% B. — Hafer ſchwer verkäuflich, loco 68808 30 
—36 Kr B. — Erbſen flau, loco weiße Koch⸗ 65—75 % B., 
64 Hubez., Futter⸗ 55—60 Au B. 57 S bez., graue 80—110 f. 


B., grüne 70 — 80 %. B. — Bohnen loco 65— 70 . B. — 
"iden ohne Fſgge 88 0 gr N ; 

— — aat Ioco feine 112 1183 85 — 110 % B., mittel 108 
51122 8 . B., 109 —110f 78 % bez. ord. 100-1108 


Kleejaat loco rothe r 8 24—5} B., weiße 6—9 B. 
Spiritus pro 9600 2 Tr. ohne a loce ohne Faß 163 9% 
B., 15% 3 G., Frühjahr inel. Faß 18 %. B., 17% . G. 
„London, 3. April. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von 
fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 9850 Quarters. Davon 
kamen von Faaborg 210, von Frankreich 3970, vom Halmſtad 60, von 
Haarlingen 150, von Königsberg 970, von Merſyn 2500, von Odeſſa 
1900, von Rotterdam 90. Von fremdem Mehl erhielten 20 Fäſſer 
und 1798 Säcke von Frankreich und 30 Säcke von Rotterdam. 
Das Wetter war ſeit Freitag ſehr ſchön und warm; Wind: SW. 
„Die Weizen-Zufuhr von Eſſer und Kent zum heutigen Markte war 
mäßig und fand zu letztwöchentlichen Preiſen träge Abnahme; ein großer 
Theil war aber bei Schluß der Börſe noch unverkauft. Fremder fand 
zu früheren Raten nur detail Beachtung. Gerſte war 155 flau und 
ls a 28 Yer Dr. billiger. Bohnen und Erbſen behaupteten letzt⸗ 
1 u - bei guter Zufuhr vernachläſſigt 
a Is ½% Or. billiger als heute vor acht 
werden. Mehl ruhig aber behanpteh Ben e ame! 
Weizen, Edi alter 41 a 478, neuer 37 a 478. 
Königsberger, Elbinger alter 46 à 50 6, do. 


Danziger, 
extra alter 50 à 548, 


unter der Firma: 


errichtet. 


Danzig, den 5. April 1859. 
[3374] 


at 


Fahrplan der Kö 


Abfahrt: 


Ankunft: 
5 U. 30 M. früh: Personenzug nach Berlin 9 U. 5 M. Abends in Berlin. 
u. per — P n e M. N Königsb 
u. Perſonenzug n. Kön erg. 1 Nachm. i 6 du er 
9 u. 14 M. Yormitt.: Loeat-Pers.- Zug. Diefhan 10 U. 1 M Barn, iu Bischen eee 


mit Anſchluß an den Schnellzug nach 
Köngen Bag 4 5 


2 Uu. 30 N. Nachm. ee „mi Petfonen-neforde: 9 Kune 
| nigsber 2015 > $ Abends in Köni 5 önigsberg 
5 U. 25 M. Nachm.: Schnellzug — Berlin , 5 U. 30 M. früh. in Werli 6 7 U. 18 M. Abends: . 


8 U. 56 M. Abends: Giblerzugm. Perfonenbeförderung 


nach Dirſchau, reſp. Berlin 


(Hat Anſchluß an den Perfonenzug nach Köni 
welcher ben irſchau 10 U. 50 U Aber 
— 5 und in Königsberg um 5 U. früh ein⸗ 
trifft.) u 


Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze Sopengaff e No. 47 ein 


Putz- und Modewaaren-Geschäft 


F. GIESEBRECHT 


Indem ich mich beſtreben werde, das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben, verſpreche ich die ſtreugſte Neellität. 
niglichen Oſtbahn von Danzig aus: 


2 U. 21 M. 


10 U. 22 M. 

ane 

Vorm. 8 U. 55 M. ab, trifft in Kreuz Abds. 

10 U. 52 M. ein, RE a fährt 

5 U. 56 M. Morg. von dort ab u. trifft 
in Berlin 4 U. 47 M. Nachm ein.) 


neuer 46 a 52 6, Roſtocker u. Wolgaſter alter 48 a 508, neuer 46 a 488, 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger u. Belgiſcher alter 40 a 47s, neuer 
44 a 408. Däniſcher neuer 40 4 46 s. Schwediſcher neuer 40 & 458. 
Petersburger und Odeſſaer alter 38 a 408, neuer 38 a 458. — Erb: 
fen, engliſche neue 35 a 458, do. weiße Koch- neue 36 a 406, do. 
Futter⸗ nene 33 a 388. — Roggen, engliſcher alter 36 a 388. — 
Bohnen, engliſche alte 40 a 46, neue 37 a 448, do. fremde, kleine 
alte 38 a 448, neue 38 à 428, do. mittel, neue 35 4378, do. egypti⸗ 
ſche, neue 36 a 388. — Gerſte, engliſche neue 26 a 408. Fremde 
Malz⸗, extra neue 25 a 32 8. Mahl- und Deſtillir⸗ neue 20 4 288. 
Hafer, engliſcher, irländiſcher und ſchottiſcher 7 Qr. 20 a 278. 
Pommerſcher u. ord. holländiſcher 19 à 228. Holländiſcher Brau- und 
franzöſiſcher 23 a 26 8. däniſcher, ſchwediſcher und ruſſiſcher 16 4 26 8. 
Mehl, engliſches 7 Sack 26 a 408. Franzöſiſches u. rheiniſches 
30 a 358. Amerikaniſches u. canadiſches r Faß 26 a 31s. 
Wicken, Königsberger, Däniſche, Hamburger r Qr. 42 a 608. 
Leiufaat, Odeſſa 52 a 608. Oſtſee 48 u 58s. 5 
Rapsſaat, engliſches % Or. K — a —. Fremdes £ 56 à 68. 
Kleeſaat, rothes deutſches r . 56 a 76s. weißes do. 60 a 
rothes franzöſiſches 56 a 748. do. amerikaniſches 56 a 628. 
Kümmel e CK. 28 a 38. 
Canarienſaat ½ Dr, 60 a 65. 
Leinkuchen, deutſche und franzöſiſche 7 Ton L 8 4 L 10. 108 
Rappluchen do. und holländiſche E 6 a £ 7. 108. 
Senffaat r Buſchel 8 a 158. 
Rotterdam, 4. April. (L. Hoyack & Co.) Die Stimmung 
an unſerm Getreidemarkt bleibt für Roggen wie für Gerſte als natlilr⸗ 
liche Folge der dringenden Verkaufluſt vieler Eigner und des zu keiner 
Erweiterung kommenden Abſatzes ſehr gedrückt. Von Roggen haben 
in den letzten Tagen voriger Woche unter der Hand einige Parthie⸗ 
Verkäufe ſtattgefunden, die inzwiſchen nur durch neue, wenn auch ge⸗ 
ringe Zugeſtändniſſe im Preis zu ermöglichen waren. Weizen ohne 
Hendel. Moutwyn, für Bedarf . 15 bezahlt, . 147 wurde ver⸗ 
ebens geboten. — Witterung trübe, aber milder wie in letzter Woche, 
Wind Weſt — Der heutige Markt bot in keiner Weiſe irgend welche 
Aenderug, nur Seeländifer Weizen fand wiederum guten Abzug an 
den Confumo und war auch für Ausfuhr gefragt, ſo daß Preiſe ſich 
vollkommen behaupteten, wir notiren jährigen beſten . 231— 255, 
geringen * 217—225, neuen beſten ZZ 228—243, geringen 19% 
222. Polniſcher blieb obne Handel und in rothen Sorten war das 
Geſchäft zu vorigen Preiſen ſehr gering. — Roggen, inländiſcher bei 
uter Zufuhr 3 ZZ niedriger und ſchwer verkäuflich, Seeländer und 
Füümiſcher , 156171, Nordbrabander / 190-168, Von frem⸗ 
ſind eher niedriger nur Kleinigkeiten verkauft. — 
aber nur ſchönſte Waare beachtet. — Hafer wie 
175180, Elber 2.180, 
178. — Bohnen, Pferde⸗ 25 
ts. nibriger, . bak, weiße ebenfalls 25 Cts. niedriger, %. &% 
2 braune unverändert, „. 83 — 105. — Erbſen wie zuletzt, blaue 
2 810. a 
Nappfaat 1 Lol. niedriger erlaſſen und ſchließlich Flämiſches in 
Säcken zu Lol. 59 verkauft. 
JE: 


968. 


dem ungedörrten 
Gerſte unverändert, aber n 
uletzt. — Buchweizen ſtill, inländiſcher 

Gee , 45, 160, Holſtein 2 


Leinſaat ganz ohne Handel. 1 ; 

Canarienfaat bei größerer Zufuhr zu vorigen Preifen träge, 
105127 nach Gitte, 

Kleeſaat todt. 


Waaren Märkte. 


„ Berlin, 6. April. (Marktbericht über Bergwerks⸗Produkte und 
Metalle. (Leopold Hadra.) Bei einer etwas vermehrten Frage nach 
manchen Artikeln, erhielt ſich der Markt in einer günſtigern Stimmung. 
Die Conjunctur und die durch den ſchleppenden matten Geſchäftsgang 
angehaltene geringere Conſumtion haben die Preiſe ſo gedrückt, daß ſie 
nunmehr den Unternehmern beachtenswerth erſcheinen, wie man doch 
auch eine beſſere Entwickelung des Geſchäfts im Allgemeinen erwartet. 

Kupfer. Wie die Berichte von den Hanptmärkten lauten, kaun man 
eher auf eine Erhöhung wie auf eine Ermäßigung der Preiſe rechnen, 
da weder Schmelzer noch Händler ſich zu feſten Offerten anſchicken wol⸗ 
len. Die Preiſe in England, Schweden und Rußland find unverän⸗ 
dert, neue Zufuhren von Kupfer ſind noch nicht angekommen. Offerirt 
und gehandelt wurden Sched., Engl., Amerik. von 37—39 und 
für Ruſſiſches wird 40—44 ½% 7 Cf, verlangt, Im Einzelnen wird 
2—3 94. Yr Et, mehr bedungen. 

Zinn. In Holland höher, wird hier mit 464—47 & offerirt, im 
Einzelnen 2—3 . er E. mehr. 

Zink. Der Mangel an disponibler Waare in Breslau hat daſelbſt 
die Preiſe in Folge der eingegangenen Ordres gehoben, und wurde für 
ſofortige Verſandwaare 6 55 21 Gr bis 6 A 25 %, nach Qualität 
verlangt. Hier wird 73—73 im Einzelnen bezahlt. 

Blei zu 7—8 . nach Qualität zu bekommen. 

Alte Schienen find zu 2 .. Jr Caſſa loco in bedeutendern Pos 
ſten bezahlt worden. Ar 

In Stabeiſen ift für den Conſum einiges gehandelt worden. Schle⸗ 
ſiſches Stabeiſen gew. 457 ., Engl. 43 —5 3, gefordert, geſchmie⸗ 
detes 33 . Grundpreis. LI y 

Keſſel⸗ und andere dünne Bleche 61 — 73 N. ic, 

Roheiſen Oberſchleſiſches unverändert. — Roheiſen Schottiſches 
wird in Folge der beſſeren engl. Berichte höher gehalten. Auf Lieferung 


. gute Marke 481 —494 , geringere Marke 46447 % Gartſherrie 
0 


51 Hr, Engliſches Roheiſen loco von geringer ſpröder Qualität 42 
6 Tee Qual. 45—46 % Gute Schott. Marken vom Lager 50— 
52 % der gt. Engl. Sleintoblen. Angelangte Conſignations Las 
dungen drückten den Markt; die Qualität derſelben iſt zumeiſt gering. 
Für gute Qnalitäten Gruben- und Stückkohlen wird 223 — 235 Ke, 
Nußkohlen 1820 % gez., geringere Sorten 1—14 . niedriger. 
Coaks ae % Schleſiſche Stückkohle mit 204--21 %, Kleinkohle 
— Re, Coals 14—15 %, Holzkohlen mit 15 Kr, er Tonne 
verkauft. 


Aukuuft: 


Nachm. in Königsberg. 


Abends in Dirſchau. 11 U. 41 M. Abends: 


und fährt am andern Tage 


1 


8 U. 6 M. Morg.: Güterzug von Berlin mit Per⸗ 
ſonenbeförderung von Dirſchan reſp. 


13 U. 10 M. Vormitt Schnellzug von Berlin . 
2 U. 5 M. Nachm.: Gäter- u. Personenzug von 


Lokal-Personenzug v. Dir: 
fchan, (br. Paſſag. v. Königsberg mit) 
Personenzug v. Berlin, (bringt 
Paſſagiere von Königsberg mit 


See und Stromberichte. 


Memel, 5. April. (C. H. Jürgens.) (Wind: SW. zu Weſt, 
NNW, ſtülrmiſch.) Das Schiff „Princeß Victoria“, Capt. Zielke, iſt, 


da es zu tief liegt, um hier einkommen zu können, auch wegen anhal⸗ 


tend ſtürmiſcher Witterung, auf hieſiger Rhede nicht löſchen konnte, in 
Pillau eingelaufen. 
Das hiefige Schlupſchiff „Hoffnung“, Capt. Frey, ift nach einge⸗ 
angener Nachricht am 28. März unweit Windan geſtrandet und die 3 
ann ſtarke Beſatzung dabei ertrunken. - 
Wegen ſtürmiſcher Witterung und hoher See hat das Fahrwaſſer 
ſeit dem 2. d. M. nicht gepeilt werden können. 


Schiffsliſten 


— 


Hamburg, 5. April nach Liverpool, 31. März na 

Beate, Haut, Königsberg Pandnra, Coſton, Danzig 
Varel, 31. März Chriſtiania, 28. März von 

Hoſianna, Wiltert, do. Adolph u. Kirſtine, Svane, 
Wismar, 29. März Königsberg 

Großherzogin Auguſte, Danzig Loviſe u. Anguſte anzig 
5 Niemann, Wilhelm, Mathieſen, do. 

Eliſe , Schiebe, 0 do. Pelikanen, Johannſen, do. 
Antwerpen, 3. April Hoffnung, Anderſen, do. 

Oſiris, Warneckes, Memel Chriſtine Eliſabeth, Vore, Köugsb. 
London, 2. März. Vlie, 1. April 

Clarirt: Sophia, Carls, Danzig 

Pauline (D.), Domcke, Danzig Maria, Dyk, do. 
Cardiff, 31. März Antwerpen, 2. April 

Auguſt, Matz, do. Emma, Rickeles, Memel 
x Eiderkanal-Liste. 

a Den 31. März und 1. April. ö 
Flora, Kordes, Altona, Elbing, Stidgut. 
Etha Johanna, Gronewald, Bremen, Königsberg, do. Aeg 
Aurora, Schuback, Oland, do. Obſt. 29 
Minerva, Hamm, do. Danzig, do. 

Memeler Scehifrs-Liste. 
Angekommen: 
3. April. Alma u. Tony, Fooken, Elsfleth. 
5 . % Heſt, Fate, Swinemllnde. 
ra Flora, Conrad, Colberg. 
4, 5 Sarah Richardſon, Kirton, Swinemünde. 
ES Laura, Bülow, do. 
„ Meta u. Max, Möller, Warnemünde. 
„ " Liſette, Peterſen, Flensburg. 
Bromberg, 5. April, i 
F. Strauß, T. Hempel, Roggen, Danzig, Berlin, Jülterbock. 
E. Rothenblicher, Roggen, Warſchau, do. do, 
N Schröder, Kartoffeln, Czarnikow, Elbing, an Ordre. 
„Sommerfeld, do. do. do, do. 
G. Nimſchke, Roggen, Wyſzegrod, Berlin, do. 
F. Stabernack, do. Dobrziwtow, do. do, 
J. Neumann, do. Wyſzogrod, do. Simon. 


Schleuſe Plenendorf, 2. April. 


C. Moldenhauer, Lindenberg, Danzig, Culm, 23 L. Maſchkohl. 


7 


X. Giesebrecht. 


Abfahrt: N 1 
12 U. 45 M. Mitt. von Berlin. 
(Uebernachtung in Kreuz.) 

4 U. 42 M. Morg von Kreuz. 3 
(Uebernachtung, in Dirſchau.) 


von Dirſchan: 
6 u. 42 M. Morg. nach Danzig. 
7 U. 42 M. Morg. nach Königsberg. 
10 U. 45 M. Abends von Berlin. f 
7 U. 38 M. früh von Königsberg 
6 u. 33 M. Abends von Dirſchau. 


8 u. 30 M. Morgens von Berlin. 


— — nn 


Redigirt unter Verantworllichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


| 


P. Görtz, Verſchiedene, do. Königsberg u. Pillau, 1500 Ctr. 
Königsb 250 Sal Ra fe 
J. Kiehl, Klehl bo, Königsberg, l. Kartoff. 
J. Nohde, Nobde, Bärwalde, Sana 158. Weiz, Bing: 
J. Rudnitzki, Lazarus, Culm, „do. 1012 Schfl. Weiz. 
. Den 4, April. 
E. Schreck, Sehe, Maltſch, Danzig, 200 &t, Ae 
Artill.⸗Dep., Breslau, do. 9461 Gewehrſchfthlz. 
F. Ozekowski, Fiſchel Wahl, Pulawy, do. 18 L, Weiz 34 Rog 
Fajaus, Inwogrod, do. 7 L. Roggen. 
E. Peters, Peters, Gr. Brunau, do. 105 L. Hafer. 
J. Raap, Warkentin, Palſchau, do. 40 Schck. Stroh. 
A. Teſchke, Rieſe, Graudenz, do. 7 L. Weizen. ; 
D. Malin, Barth, Braunsberg, do. 4 L. Weiz. 7 Rog. 
J. Zöls, Schulz Letzkau, do. 2 do. 2 do. 
IJ. Schimanski, Verſchledene, Danzig, horn, 3106 2 Eiſenblech. 
loelawek, 18 L. Nüßkohlen⸗ 
Nieſzawa, 30 T. 82 7 N 
J. Schattkowski, do. do. Schwetz, 9 L.Nußk. 25. em. 
| Grauden, 100 Et, Gypsſtein. 
A. Rieſen, do. do. Elbing, 100 Ct. Stückgut. 
A. Petzel, Artill.⸗Dep., do. Königsb., 15 Stck. Munit. Wag ⸗ 
M. Tell, Steuerfiscus, Neufahrwaſſ., Dirſchau, 31 L. Salz. 
Den 5. April. f 
F. Leſchinski, Steuerfiscus, Nenfahrwaſſ., Dirſchan, 360 Ton. Salz. 
T. Blaſzeck, do. do. do. 330 do. } 
J. Olff, Lindenberg, Danzig, Culm, 21 L. Nußkohlen. 
H. Görte, do. do. do. 15 L. Nußtohlen, 
10 Ton. Cement, 2 do. Pech, 15 do. Theer. h 
Ran a1? Riemecku. C., Danzig, Warſchau, N L. Nußkohlen. 
A. Hüllsnitz, Schrogk, Elbing, Danzig, 3 L. Weizen, 80 
Schfl. Gerſte, 1825 Pfd. Kleeſamen, 
J. Manski, Gräske, N. Münſterberg, do. 3 L. Weizen. 
F. Carl, Bodenſtein, Kronenhof, do. 1 L. Rogg. 1 Gerſt. 
M. Gratz, Wiens, Tiegenhof do. 1 L. Wz. 25 Sch. Wick. 
J. Szatkowski, Hilſcher, Iwangorod, do. 32 L. Roggen. 
C. Poſidly, do. do. do. 37% do. 
A. Bohlmann, do. do. do 28 do. 
H. Brandt, F. Wahl, Pulawy, do. 28 do. 
G. Woyke, do. do. do. 30 do. 
55 Poſchack, Wertheim, Kaſimierz, do. 424 do. 1 
J. Palezynski, Wolfheim, Pulawy, do. 25 do. 


